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tg..Sprit-kommunistischer Subbotnik

Bergarbeiter rüsten

Losungen des ZK der KPdSU 
zum 1. Mai 1981

1. Es lebe der 1. Mai — der Tag der internationa
len Solidarität der Werktätigen im Kampf gegen Im
perialismus, für Frieden, Demokratie und Sozialismus!

2. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 

lebendige revolutionäre internationale Lehre!
4. Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei 

der Sowjetunion!
In der Einheit mit dem Volk liegt die Stärke der 

Partei!
In der Einheit mit der Partei, in ihrer Führung liegt 

die Stärke des Volkes!
5. Es lebe fort in Jahrhunderten der Name und das 

Werk Wladimir lljitsch Lenins!
6. Bürger der Sowjetunion! Lernt es, auf Leninsche, 

kommunistische Art zu leben, zu arbeiten und zu 
kämpfen!

7. Kommunisten! Steht in der Vorhut des Volks
kampfes um die Realisierung der historischen Be
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU!

Möge unsere große Heimat noch stärker, reicher 
und schöner werden!

8. Werktätige der Sowjetunion! Ehren wir das elfte 
Planjahrfünft' mit tatkräftiger Stoßarbeit zum Wohl 
der Heimat!

Realisieren wir die Beschlüsse des XXVI. Partei
tags der KPdSU!

Alles zum Wohl des Menschen, alles im Namen 
des Menschen!

9. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
des Kommunismus, dem konsequenten Kämpfer für 
Frieden!

10. Es lebe die heroische Arbeiterklasse des So
wjetlandes!

11. Es leben die ruhmreichen Kolchosbauern!
12. Es lebe die sowjetische Volksintelligenz!
13. Es lebe das unerschütterliche Bündnis der Ar

beiterklasse, der Kolchosbauern und der Volksintelli
genz!

14. Es lebe die brüderliche Freundschaft und die 
unerschütterliche Einheit aller Nationen und Völker
schaften der Sowjetunion!

15. Es lebe die Verfassung der UdSSR!
Es lebe die sozialistische Demokratie!
16. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten!
Breiter die Teilnahme der Werktätigen an der Lei

tung der Angelegenheiten des Staates und der Ge
sellschaft!

17. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften — 
Schule des Kommunismus, einflußreiche Kraft unserer 
Gesellschaft!

18. Jungen und Mädchen! Erwerbt beharrlich Wis
sen, Kultur und Berulskönnen!

Seid aktive Kämpfer für Kommunismus!
Es lebe der Leninsche Komsomol!
19. Es leben die sowjetischen Frauen — aktive Er

bauer des Kommunismus!
Ruhm der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Kindern der ganzen Welt!
20. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet eure 

politische und Kamplausbildung!
Schützt wachsam und zuverlässig die friedliche Ar

beit des Sowjetvolkes, die großen Errungenschaften 
des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

21. Es lebe fort in Jahrhunderten die beispiellose 
Heldentat des Sowjetvolkes im Großen Vaterländi
schen Krieg!

Ewiger Ruhm den Heiden, die im Kampf um die 
Ehre, Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat 
gefallen sind!

22. Werktätige der Sowjetunion! Nutzt voller die 
Möglichkeiten des entwickelten Sozialismus, das Pro- 
duktions- und das wissenschaftlich-technische Po
tential!

Verringert die Materialkosfen, steigert die Fonds
effektivität!

Die Wirtschaft muß wirtschaftlich sein!
23. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt den 

wissenschaftlich-technischen Fortschritt, führt fort
schrittliche Erlahrungen ein!

Entwickelt intensiv die Wirtschaft!
24. Werktätige der Sowjetunion! Höher das Ban

ner des sozialistischen Wettbewerbs um die erfolg
reiche Erfüllung und Überbietung der Aufgaben des 
Planiahrfünfts!

Arbeitet effektiv und qualitätsvoll!
25. Ruhm den mit Roten Fahnen ausgezeichneten 

Kollektiven, den Gardisten des Planjahnünfts, die in 
der Vorhut des kommunistischen Aufbaus schreiten!

26. Werktätige der Sowjetunion! Steigert die 
Arbeitsproduktivität, -effektivität und -qualität an 
jedem Arbeitsplatz!

Festigt die bewußte kommunistische Disziplin, be
kundet schöpferische Initiative!

27. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt die 
Entwicklung der Produktivkräfte Sibiriens und des 
Fernen Ostens!

Höher das Bautempo bei der Errichtung der Bai
kal-Amur-Magistrale!

28. Werktätige Westsibiriens! Nutzt schneller und 
effektiver die Naturreichtümer zum Wohl der Hei
mat!

Vergrößert die Gas- und Erdölgewinnung!
29. Werktätige der Schwerindustrie! Erhöht das 

technische Niveau der Produktion und die Qualität 
der Erzeugnisse!

Deckt voller den Bedarf der Volkswirtschaft an 
Rohstoffen, Brennstoffen, Energie und Metallen!

30. Maschinenbauer! Schafft hochleistungsfähige, 
wirtschaftliche und dauerhafte Maschinen, Geräte, 
Mechanisierungs- und Automatisierungsmittel!

31. Werktätige der Chemieindusfrie! Führt hoch
effektive Technologien ein, deckt besser den Bedarf 
der Volkswirtschaft und der Bevölkerung an Chemie
erzeugnissen und Materialien!

32. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Pro
duktion, verbessert die Qualität der Konsumgüter!

Ständige Aufmerksamkeit der Produktion der Wa
ren für die Bevölkerung, dem Ausbau der Dienstlei
stungssphäre!

33. Bau- und Montagearbeiter! Steigert die Effek
tivität der Investitionen!

Baut schnell, gut, auf moderner technischer Grund
lage!

Gebt die Anlaufobjekte des Jahres 1981 in Be
trieb!

34. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichtenwe
sens! Deckt zuverlässig den Bedarf der Volkswirt
schaft!

Führt fortschrittliche und effektive Arbeitsformen 
ein!

Erhöht die Kultur der Betreuung der Sowjetmen
schen!

35. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft für eine 
allseitige und aynamische Entwicklung der Landwirt
schaft! Beschleunigt das Tempo ihrer Industrialisie
rung und Chemisierung und die Melioration der 
Ländereien!

Realisiert aktiver das Komplexprogramm der Um
gestaltung der Nichtschwarzerdezone der RSFSR!

36. Kolchosbauern und Sowchosarbeiter! Enfwik- 
keit die Spezialisierung und Konzentration der Pro
duktion!

Nutzt effektiver Boden, Technik, Düngemittel und 
Futter!

Für ausgezeichnete Qualität der Frühjahrsbestel
lung!

Erfreuen wir die Heimat mit hohen Ernteerträgen!
37. Werktätige der Landwirtschaft! Vergrößert die 

Produktion und den Verkauf von Fleisch, Milch, 
Eiern, Wolle und anderen Erzeugnissen an oen Staai:

Viehzucht — eine Front der AKtivistenarbeit!
38. Werktätige des Handels, des Gasisfätten- und 

des Dienstleistungswesens! Et höht die Qualität und 
die Kultur der Arbeit, deckt besser die Nachfrage der 
Bevölkerung!

39. Werktätige der Sowjetunion! Verhaltet euch 
haushälterisch zum Volksgut, mehrt das sozialistische 
Eigentum!

Nutzt rationell die Reichtümer des Landes, schützt 
die heimatliche Natur!

40. Spezialisten der Volkswirtschaft! Erfinder und 
Rationalisatoren! Vervollkommnet die Technik, die 
Technologien, die Produktionsleitung!

41. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die Ef
fektivität der Forschungen!

Es erstarke das Bündnis des schöpferischen Gedan
kens und der schöpferischen Arbeit!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!
42. Mitarbeiter des Staalsapparats! Vervollkomm

net den Arbeitsstil! Verhaltet tuch aufmerksam zu de. 
Nöten und Belangen der Sowjetmenschen!

43. Volkskontrolleure! Setzt euch energisch fü. 
Festigung der Disziplin und für Sparsamkeit ein!

44. Mitarbeiter der ideologischen Front! Erhöht die 
Qualität der Erziehungs-, inlormations- und Propa- 
gandaarbeit!

Kommunistische Ideentreue, aktive Lebensposition 
— ledern Sowjetmenschen!

45. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! Schafft 
Werke, die unserer großen Heimat würdig sind!

Tragt hoch das üanner der ideenrreue, der Par
teilichkeit und der Volksverbundenheit der sowjeti
schen Kunst!

46. Mitarbeiter der Volksbildung! Erhöht die Qua
lität des Unterrichts der politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung der heranwachsenden Generation!

47. Mitarbeiter der Hoch- und Fachmittelschulen! 
Bildet ideologisch gestählte, hochqualifizierte Spezia
listen heran!

Entwickelt die Wissenschaft, festigt die Verbin
dung mit der Produkt.on!

48. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Sorgt täg
lich für die Gesundheit der Sowjetmcn:chen! Erwe.si 
rechtzeitig qualifizierte medizinische HiLe!

49. Turner und Sportler! Höher den Massenchaiak- 
ter der Sportbewegung!

Mehrt den Ruhm des sowjetischen Sports!
50. Ruhmreiche Veteranen! Lehrme’sfer der Ju

gend! Erzieht die junge Generation an den revolu

tionären, Kampf- und Arbeilsfraditionen der Kommu
nistischen Partei und des Sowjetvolkes!

51. Pioniere und Schüler, Zöglinge der techni
schen Berufsschulen! Liebt heiß die Sowjetheimat!

Erwerbt beharrlich Kenntnisse und Arbeitsfertig- 
k eiten!

52. Es lebe die friedensfördernde Leninsche 
Außenpolitik der Sowjetunion!

Mögen die vom XXVI. Parteitag der KPdSU vor
gebrachten Initiativen, gerichtet auf die Festigung 
des Friedens und der Völkersfcherheit, vollständig 
realisiert werden!

53. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Ehre und Ruhm den Kommunisten — den mutigen 
Kämpfern für die Sache des Volkes!

54. Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit 
der Kommunisten der ganzen Welt!

Es lebe der proletarische Internationalismus — die 
erprobte und mächtige Waffe der internationalen Ar
beiterklasse!

55. Es erstarke das unbezwingbare Bündnis des 
Weltsozialismus, des Weltproletariafs und der natio
nalen Befreiungsbewegung!

56. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialisti
schen Länder! Es lebe die Einheit und Geschlossen
heit der Länder der sozialistischen Staatengemein
schaft, ihr unbeugsamer Wille, die Errungenschaften 
des Sozialismus zu verteidigen!

57. Brüderlichen Gruß dem heldenhaften kubani
schen Volk, das den Umtrieben des amerikanischen 
Imperialismus tapfer widersteht!

58. Brüderlichen Gruß dem heldenhaften vietna
mesischen Volk!

59. Brüderlichen Gruß dem mutigen laotischen 
Volk!

60. Brüderlichen Gruß dem Volk Kampucheas, das 
ein unabhängiges, freies Volkskampuchea aulbaut!

61. Brüderlichen Gruß dem afghanischen Volk, das 
die Errungenschaften der Aprilrevolution mutig 
verteidigt!

62. Biüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der ka
pitalistischen Länder!

Ruhm den Kämpfern gegen die Ausbeutung und 
das Joch der Monopole, tüz die Rechte der Werk- 
tät.gen, lür Frieden und Demokratie!

63. Brüderlichen Gruß den Völkern, die sich vom 
kolonialen Joch befreit haben, den Kämpfern für die 
Festigung der nationalen Unabhängigkeit und >ür 
sozialen Fortschritt!

64. Solidarischen Gruß den Völkern Afrikas, die 
gegen Imperialismus und Rassismus, für Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpfen!

65. Solidarischen Gruß den Völkern Lateinameri
kas, die gegen Reaktion und Faschismus, für die de
mokratische Entwicklung ihrer Länder kämpfen!

66. Brüderlichen Gruß den Werktätigen und allen 
Demokraten Chiles, die hingebungsvoll gegen die 
laschistische Reaktion kämp.en!

67. Brüderlichen Gruß den in faschistischen Ker
kern schmachtenden Kämpfern für Freiheit, Demokra
tie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialismus 
und der Reaktion!

68. Solidarischen Gruß den arabischen Völkern, 
die gegen die israelische Aggression und das Diktat 
des Imperialismus kämpfen!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Freundschaft!
69. Völker der europäischen Länder! Kämpft ge

gen die Stationierung der neuen amerikanischen 
XL'.eten und Kernwai.cn in Westeuropa!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit für Euro
pa!

. 70. Völker der asiatischen Länder! Kämpft für 
Frieden und Sicherheit, gegen das Komplott des 
imperai smus und Hegcmonismus, iür die Verwand
lung Asiens in einen Kontinent des Vertrauens und 
der Zusammenarbeit.

71. Solidarischen Gruß dem großen indischen 
Volk!

Möge die Freundschaft und Zusammenarbeit zwi
schen der Sowjetunion und Indien sich weiterent- 
wickeln und festigen!

72. Völker der Welt! Erteilt entschiedene Abfuhr 
den aggressiven Umtrieben des Imperialismus, Mili
tarismus und Revanchismus!

Festigen wir den Frieden, vertiefen wir die Ent
spannung, zügeln wir das Wettrüsten!

73. Völker der Weit! Setzt euch konsequent für 
das Verbot der Kern- und anderen Arten von Mas- 
senvernlchtungswatlen ein!

„Nein!" — dem Kernwaffenkrieg!
74. Es lebe unsere große Heimat — die Union 

der Scz a'/st sehen Sowjetrepubliken!
75. Unter dem Banner Lenins, unter der Führung 

der Kommunistischen Partei — vorwärts, zum S eg 
des Kommun'smus!

Der Aufruf der Werktätigen 
von Moskau, am 18. April einen 
kommunistischen Subbotnik zu 
Ehren des 111. Geburtstags von 
W. 1. Lenin durchzuführen und 
Ihre Initiative, im April die 
höchste Arbeitsproduktivität zu 
sichern, wurden von den Bergar
beitern des Karagandaer Koh
lenbeckens mit Begeisterung un
terstützt. Als erste erwiderten 
die Initiative der Moskauer die 
Kollektive der Gorbatschow-Gru- 
be, des Abschnitts Nr. 1/3 der 
Grube „Mlchailowskaja", ge
leitet von Albert Salamatln und 
der Vortriebsbrigade der Grube 
„Molodjoshnaja", geleitet von 
Wladimir Sawadejew. Sie riefen 
die Bergarbeiter der Vereinigung 
..KaragandaugoT auf, den kom
munistischen Subbotnik mit den 
höchsten Arbeitsleistungen zu 
begehen.

Das Kollektiv der Gorbatschow- 
Grube beschloß, am 18. April 
8 000 Tonnen Kohle zu gewin
nen, d. h. um 820 Tonnen über 
die Planaufgabe hinaus, und 
8 000 Rubel an den Fonds des 
11. Planiahrfünfts zu überwei
sen. Der Abschnitt Nr. 1/3 der 
Grube ,, Mlchailowskaja" wird 
3 600 Tonnen Kohle. darunter 
400 Tonnen über den Tagesplan 
hinaus, gewinnen. Die Vor
triebsbrigade der Grube ..Molo
djoshnaja" beschloß, 20 laufen
de Meter unterirdischer Strek- 
ken aufzufahren und den Tages
plan somit um 25 Prozent zu 
überbieten.

Ein Fest der Arbeit haben den 
Tag des kommunistischen Sub
botniks die Werktätigen der 
Gruben ,,50 Jahre Oktoberrevo
lution", „Tschurubai-Nurinskaja“, 
„Lenin". „Dolinskaja", „Ten- 
tekskaja" „Klrowskaja" und

„Sokurskaja" genannt. Die größ
te Grube des Beckens — ,,50 
Jahre Oktoberrevolution" — 
wird an diesem Tag 12 075 
Tonnen Kühle gewinnen, die 
Bruttoproduktion wird 217 000 
Rubel betragen, an den Fonds 
des 11. Planjahrfünfts werden 
16 000 Rubel überwiesen.

Hohe Arbeitsleistungen wer
den am Tag des Subbotniks • die 
Kollektive der Vortriebsbrigaden, 
geleitet von Reinhold Llttmann, 
Michail Kurnikow und Johann 
Faber der Gruben „Lenin", 
„Sewernaja" und „Gorbatschow" 
erreichen. Diese Brigaden haben 
sich verpflichtet, entsprechend 
15, 20 und 15 laufende Vor
triebsmeter auf zufahren, was das 
Plansoll bedeutend übertrifft.

In der Vereinigung „Kara- 
gandaugol” werden sich am Sub
botnik fast 76 000 Werktätige 
beteiligen und 263 000 Rubel 
an den Fonds des 11. Planjahr- 
fünfts überweisen. Mehr als die 
Hälfte aller Arbeiter werden un
mittelbar an ihren Arbeitsplät
zen tätig sein.

In den Tagen der Vorbereitung 
zum Subbotnik hat sich die Bewe
gung verbreitet, am 18 April mit 
eingesparten Materialien und 
Kraftstrom zu arbeiten. So wer
den z. B. allein im Werk für 
Reparatur von Gruben transport- 
maschinen mehr als 800 Arbeiter 
mit eingesparten Materialien und 
Elektroenergie arbeiten. In den 
Gruben wird man mancherorts 
mit eingespartem Grubenholz. 
Elektroenergie, Sprengmaterial 
u. a. arbeiten.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Auf dem Kurs 
des Sozialismus 
und des Friedens

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

BERLIN. Am 11. April wurde 
hier der X. Parteitag der So
zialistischen Elnheits p a r t e 1 
Deutschlands eröffnet.

Im festlich geschmückten Saal 
des Berliner Palastes der Re
publik haben sich Delegierte des 
Parteitags und Vertreter der Bru
derpartelen der sozialistischen 
Länder, anderer kommunistischer 
und Arbeiterparteien und der 
nationalen Befreiungsbewegun
gen versammelt. Dem Parteitag 
wohnt die Delegation der KPdSU 
bei, geleitet vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU 
M. A. Suslow.

Den Parteitag eröffnend, be
grüßte das Mitglied des Politbü
ros des ZK der SED H. Sinder- 
man-n herzlich die ausländischen 
Gäste.

Auf der Tagesordnung des 
höchsten Forums der Kommuni
sten stehen der Rechenschaftsbe
richt des ZK der SED, die Er
örterung des Entwurfs der 
„Richtlinien des X. Parteitags 
der SED zum Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirt
schaft der DDR in den Jahren 
1981 — 1985", der Bericht der 
Zentralen Revisionskommission 
der SED und die Wahl der neuen 
leitenden Organe der Partei.

Den Rechenschaftsbericht des 
ZK erstattete der Generalsekretär 
des ZK der SED E. Honecker.

Die Hochachtung der Kommu
nisten des deutschen Arbeiter- 
und-Bauern-Staates gegenüber 

der Partei Lenins ist während 
der Begrüßungsansprache des 
Chefs der Delegation der Kom
munistischen Partei der So
wjetunion, Mitglieds des Polit
büros des ZK der KPdSU. Se
kretärs des ZK der KPdSU Ge
nossen M. A. Suslow auf dem 
Parteitag zum Ausdruck gekom
men.

Die Erfolge der DDR seien 
„ein überzeugender Beweis der 
Lebenskraft der Politik der 
SED", hat M. A. Suslow in einer 
Grußansprache an den X. Par
teitag der SED erklärt.

M. A. Suslow stellte fest, die 
eindrucksvollen Wirtschaftser
gebnisse des vergangenen Plan
jahrfünfts der DDR seien „dank 
der allseitigen Nutzung der Vor
teile der sozialistischen Ordnung 
und der Intensiven Faktoren der 
Produktionszunahme, dank der 
engen vielseitigen Zusammenar
beit der DDR mit der Sowjetuni
on und den anderen sozialisti
schen Staaten erreicht worden".

Die vor kurzem abgehaltenen 
Parteitage der KPdSU, der Bul
garischen Kommunistischen Par
tei und der Kommunistischen Par
tei der Tschechoslowakei sowie 
der X. Parteitag der SED hätten 
..die Einheit und Kraft der gro
ßen Gemeinschaft der sozialisti
schen Bruderländer und der in
ternationalen kommunistischen 
Bewegung vor Augen geführt".

M. A. Sus'.ow fuhr fort: „Die 
Sowjetunion und die DDR, die 
im Rahmen des RGW und der 
Organisation des Warschauer 
Vertrags aktiv Zusammenwirken, 
kämpfen zusammen mit den an
deren Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft konsequent gegen 
die Gefahr eines neuen Weltkrie
ges, für die Festigung des Frie
dens in Europa und auf allen 
Kontinenten der Erde. für den 
Zusammenschluß aller antiimpe
rialistischen Kräfte "

Der Leiter der KPdSU-De- 
lc a'.'.on wies d.ri' if hin. daß 
sich die internationale Lage in

der letzten Zelt erheblich kompli
ziert hat, „in der Politik des 
führenden imperialistischen Staa
tes hat sich eine Wendung zur 
Verstärkung der Konfrontation 
mit der Welt des Sozialismus 
und der Befreiungsbewegung, 
zum Hochpeitschen des Wett
rüstens vollzogen. Die von den 
aggressiven Kreisen des Impe
rialismus ausgehende Kriegsge
fahr wird dadurch vergrößert, 
daß sich die Pekinger Hegemo
niepolitiker mit ihnen Immer en
ger paktieren". Michail Suslow 
unterstrich in diesem Zusammen
hang die Aktualität des auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
entwickelten Komplexes konstruk
tiver Vorschläge, die er als 
..Friedensprogramm für die 80er 
Jahre" bezeichnete.

M. A. Suslow erinnerte daran, 
daß am 22. Juni sich zum 40. 
Mal der Tag jährt, an dem der 
Hltlerfaschlsmus heimtückisch die 
Sowjetunion überfallen hatte. 
„Im Kampf für die Befreiung 
seiner Heimat und ganz Europas 
von den faschistischen Unter
drückern hat un^er Volk kolota- 
le Opfer gebracht. Auch andere 
Völker hatten schwere Leiden zu 
ertragen. Das Nazi-Abenteuer 
bedeutete auch für das deutsche 
Volk eine grausame Tragödie. 
Gegenüber dem Andenken der 
Millionen Toten und um des Lebens 
der gegenwärtigen und der kom
menden Generationen willen 
haben wir die Pflicht, für die 
Sicherheit der sozialistischen 
Ländergemeinschaft. für ihre 
unerschütterliche Einheit, für die 
Bewahrung des Friedens zwi
schen den Völkern zu sorgen.

Es sei an die schrecklichen 
Tage des zweiten Weltkrieges 
auch darum zu erinnern, well in 
der BRD der VLrifs des Faschis
mus immer noch lebt, weil die 
Kräfte der Reaktion und Aggres
sion versuchen, gerade Europa 
wieder zu einem Aufmarschraum 
für einen neuen Krieg, jetzt 
schon einen Raketen- und Kern
waffenkrieg. zu machen. All das 
wird entgegen dem Willen der 
europäischen Völker, vor allem 
im Interesse des amerikanischen 
Monopolkapitals, getan".

M. A. Suslow fuhr fort: „Die 
Situation auf dem Kontinent 
wlTG durch die Versuche der 
Reaktion verschlimmert, unsere 
Gemeinschaft zu unterspülen und 
die Grundfesten des Sozialismus 
durch Einmischung In die inne
ren Angelegenheiten der soziali
stischen Länder, durch ideologi
sche Diversionsakte und Provo
kationen. durch einen psychologi
schen Krieg zu untergraben. Es 
ist unsere Pflicht, wachsam zu 
sein, unsere Pflicht, ständig und 
kompromißlos den Revanchismus 
und den Neofaschismus und de
ren Ideologie zu oekämpfen. ’

Wie nie zuvor ist jetzt wich
tig. daß die revolutionäre Welt
bewegung und die Bewegung der 
Friedenskämpfer ihre entschlos
sene Stimme gegen das neuerli
che Vorantreiben des Wett
rüstens, gegen die Stationierung 
neuer amerikanischer Mlttelstrek- 
kenraketen In Europa, gegen die 
Neutronenwaffe und gegen die 
Verwirklichung anderer milita
ristischer Pläne erheben."

M. A Suslow sprach seine 
Überzeugung aus, daß „die kom
munistische Bewegung einen wür- 
digen Beitrag zur Lösung der 
komplizierten Probleme leisten 
w rd. vor denen die Menschheit 
In den 80er Jahren steht".

(TASS)

Kernwai.cn
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Aktuelle Probleme der Produktion

Eng verbunden
Dle einstmals staubige Land

straße Taschkent —Alma-Ata Ist 
heute mit Asphalt bedeckt. Und 
die vor fünfzig Jahren entstandc- 

“................ ist
des 
mo 
vor 
Na

ne Siedlung Prltraktowojc 
jetzt das Zcntralgehöft 
Swcrdlow-Kolchos — eines 

| dernen Agrarbetriebs. Noch 
i 50 Jahren hatte die hiesige 
Itur die Menschen nicht geschont.
Dürre und heiße Winde hatten 
so manchen von ihnen von hier 
fortzlèhen lassen.

„Heute bekommen 
sehen das Naß über 
tungen, die Häuser 
sich im Grün der Gärten. 
Weintrauben. Pfirsiche, Apriko
sen, Nüsse und anderes Obst 
gedeiht”. erzählte mir später 
der Kolchosvorsitzende Iwan Siu- 
njaew. „Und niemand von den 
Jugendlichen glaubt, daß es all 
das elnstmal nicht gegeben hat- 

: te. . Dieses Mikroklima schufen 
die heute die 

selbstlosen Ar- 
Maße genießen...” 
vorigen Planjahr- 

bwerdlow-Kol-

die Men-
Wasser', el- 

verlieren 
wo

die, Menschen, 
Krüchtc ihrer 
beit.im vollen

Zweimal lm 
rünft wurde der 
chos für seine hohen Kennziffern 
in der landwirtschaftlichen und 
tierischen Produktion als Sieger 
lm Unionswettbewerb anerkannt 
und mit der Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zeniralrats der 
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet.

Nach der Feier des 50. Grün
dungstags Ihres Kolchos sind die 
Bauern test entschlossen. Ihre 
Errungenschalten auch 1981 und 
un 11. Planjahrfünft zu behaup
ten und von neuem um den Sieg 
im . Unionswettbewerb zu rin
gen. Das Kollektiv ist auf diese 
Anerkennung seiner Verdienste 
-sehr stolz, für mich aber war 
es Anlaß zur gesetzmäßigen Fra
ge. wie es dem Kolchos gelinge, 
von Jahr zu J^hr hohe Resulta
te zu erzielen und welche Rolle 
dabei die politische und ökono
mische Schulung spiele.

Das Wesen der Aufgaben, 
die hier wie auch In anderen 
Agrarbetrieben gelöst werden, 
läßt sich folgendermaßen formu
lieren: Dynamische Entwicklung 
und Hebung der Effektivität aller 
Zweige, Vergrößerung der 
Produktion und Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse. Und 
das kann nur durch kollektive 
Anstrengungen, enge Zusammen
wirkung aller Ideologischen und 
Produktionsmittel erzielt wer
den.

Heute ist* es jedem klar, daß 
man ohne theoretische Kenntnis
se und Ausbildung nicht auskom
men kann. Nehmen wir das heu
tige Niveau der Mechanisierung 
und Industrialisierung der Land
wirtschaft. die weitere Vervoll
kommnung des gesamten Wirt- 
schaftsmechanismus. Wie be
kannt, wurde auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU hervorge
hoben, daß dieser Kurs im 11. 
Planjahrfünft und in der Perspek
tive fortgesetzt werden wird. Da
her auch das Interesse und der 
Hang der Werktätigen zur poli
tischen und ökonomischen Schu
lung als Mittel ihrer aktiven und 
bewußten Anteilnahme an der 
Leitung der Produktion und am 
öffentlichen Leben.

L. I. Breshnew wies seiner
zeit darauf hin, daß nicht nur 
lelten.de Kader, Spezialisten der 
Volkswirtschaft ökonomis ehe 
Kenntnisse nötig haben, sondern 
auch ein Jeder Sowcho6arbei- 
ter und Kolchosbauer.

Die ökonomische Schulung muß 
wie eine beliebige andere Sache 
konkret, zielstrebig und gegen
ständlich, d. h. wirksam sein und 
vor allem auf die Lösung 
der Kernfragen zielen, von de
nen die Steigerung der Effektivi
tät und Qualität der Produktion 
abhängt. Die Propagandisten lm 
Bereich der politischen und öko
nomischen Schulung — Chefag
ronom E. Lieder, Schuldirek
tor R. Balchljew, Agronom 
D. Aljukow, Tierarzt I. Stell
mach u. a. — beschritten eben 
diesen Weg.

Als im Kolchos das Problem 
der Steigerung der Milcherträge, 
des Lieferungsgewichts der 
'Here und der Hektarerträge auf 
der Tagesordnung stand, reali
sierte man eine Reihe von Maß
nahmen In der Tierzuchtund im 
Pflanzenbau, genauer gesagt, 
man schuf die Basis dazu und 
verbreitete gleichzeitig die Er
fahrungen der Besten durch die 
ökonomischen Schulen. So er
reichten die Melkerinnen N. Shi
lina, L. Poroschlna, R. Nurluba- 
Jewa 3 500-Kilo-Mllcherträge Je 
Melkkuh, die Tierzüchter M. 
Sarashow, F. Kamajew. A. Ach
metow — ein Lieferungsgewicht 
der Rinder von Je über 500 Kl. 
Io, die Kombineführer N. Saso
now, W. Plakun, A. Momynow 
u. a. machten 10 000 Deziton-

der 
So-

nen Getreide beim Schwaden
drusch zur Saisonnorm. Die Mais
züchter Sh. Shunussow, T. Nljas- 
bekow, G. Mlkaschew erhielten 
zu 70 Dezltonncn Maiskorn Je 
Hektar usw. Die Leistungen und 
Erfahrungen der Besten wur
den zum Gemeingut aller. Und 
dazu haben die 
Schulen wesentlich 
wo die Bestarbeiter 
kamen.

Der Sekretär des Part: ko.nl- 
tces de: Kolchos Asscntal Shl’en- 
bajew tollte mit, caß cs lm lau
fenden Lehrjahr in der Wirt
schaft 5 Schulen für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus, 1 1 
Schulen für ökonomisches Wis
sen, Komsomolzirkel und andere 
formen der Schulung 

' denen mehr als 450 
bauern studieren. Dazu 
noch die Fernstudenten 
minarteilnehmer.

Und wenn wir heule 
folgen des Swcrdlow-Kolchos 
sprechen, so können w*r mit 
hecht behaupten, daß sic dank 
den gestiegenen Kenntnissen und 
dem näheren Bildungsgrad der 
Kolchosbauern crzle.t wur-cn. 
sie verhalten sich schöpferisch 
zur Sache, nutzen rationell die 
Arbeitszeit, suchen und linden 
W ege zur Steigerung der Pro
duktion und zur Lösung 
Probleme.

„Unsere Erfolge sind 
aus kein Zufall'', sagte 
blunjaew. „Unser jetzige. Wohl- 
stanu ist das Resultat einer lang
jährigen und hartnäckigen Ar
beit. Es Ist c.gentlich eine Bin
senwahrheit, aaß Je besser der 
Mensch arbeitet, desto besser er 
lebt. Aber wie wichtig ist es, 
daß diese Wahrheit sicn klar und 
sichtbar in der Praxis bestätigt. 
Und das haben wir errc.cht. Die 
Menschen überzeugen sich täg
lich davon, daß Ihre Arbeit nicht 
umsonst war und ist...”

Und in allem, was hier erzielt 
wurde, sieht man die Haupti.gu 
der ideologischen Arbeit — uen 
Propaganais ten. Das 
plcxprogramm der 
sehen, mora lisch 
Arbeitserziehung, das hier von 
der Parteiorganisation 
Kolchosvorstand 
wird, bildet den Hauptinhalt der 
Tätigkeit der Kolchospropagan- 
disten.

„Der Chefagronom Ernst Lie
der z. B. vereint seine Berufs
pflichten mit der Propagandisten
arbeit lm System der ökonomi
schen Schulung. Fast siebzehn 
Jahre arbeitet er in unserem Kol
chos”, sagte der Parteisekretär. 
„Da er sich ständig unter den 
Menschen befindet, hat er auch 
einen großen Einfluß auf sie.”

Ich lernte Ernst Lieder per
sönlich kennen. Er absolvierte 
die landwirtschaftliche Hoch
schule und studiert zur Zeit an 
der Fernaspirantur. Sein Stek- 
kenpferd ist der Ackerbau. Ein 
diplomierter Agronom verwirk
licht in der heutigen vlelzwelgl- 
gen Wirtschaft die Empfehlun
gen der landwirtschaftlichen 
Wissenschaft in der Praxis. 
Ernst Lieder geht aber weiter. 
Er nutzt sie schöpferisch, mit 
Rücksicht auf die örtlichen Ver
hältnisse und konkreten Auf
gaben des Agrar bet rlebs. Er ist 
aber nicht nur „Kulturträger” 
im Ackerbau, er ist auch ein 
„Gesetzgeber” der Pflanzen
zucht, ein Organisator der Pro
duktion, der stets die Hauptauf
gabe im Blickpunkt behält — 
die größtmögliche Steigerung 
der Agrarproduktion und der 
Ergiebigkeit des Bodens.

Der Kommunist und Chefagro
nom E. Lieder hat Dutzende er
fahrene Gehilfen, echte Meister 
des Ackerbaus. Und gemeinsam 
mit ihnen löst er eine beliebige 
Aufgabe. Hier nur einige Na
men von ihnen: Baumeister T.
Achmedow, Brigadier A. Gur
kow, Gruppenleiterin lm Wein
bau K. Namazkaja, Farmleiter 1. 
Losowol, Mechanisator W. RJab- 
zow u. v. a.

Durch die weitgehende poli
tische und ökonomische Schulung 
lenkt die Parteiorganisation das 
einheitliche Handeln der Kol
chosbauern auf gemeinsame Zie
le. Die täglichen Aussprachen 
der Propagandisten bewirken, 
wie wir sehen, vieles. Denn nicht 
nur die Hörer verschiedener 
Schulen, sondern auch jeder 
heute klar, daß er allgemeine ge
sellschaftliche und persönllcnc 
Ziele lösen hilft. Und diese Ziele 
wurden vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU für eine längere Per-

ökonomischen 
bedgetragen, 

• oft zu Wort

g ot, in 
Kolchos- 
kommen 
und Se-

von Er-

sozialer

durch- 
iwan

Kom- 
ldeologi- 

c n und

und dem 
verwlrkli c h t

KPdSU für eine längere 
spektlve festgelegt.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft '

Gebdet Tschlmkent

I

I
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DER FALL scheint auf den er
sten Blick paradox zu sein. Die 
Montagebrlga d c N Semen 
tschuk —- eine der besten lm 
Trust „Zeilnogradtjashslrol” — 
hat es rundweg abgelehnt, lm 
Jahre 1981 nach dem Briga
denvertrag zu arbeiten. Warum 
eigentlich? Alles schien doch In 
Ordnung zu sein. Die Montage 
arbelter hatten bei sich schon 
längst die Slobin Methode ein
geführt und deren Vorzüge ein
gesehen. Die Baufristen wurden 
stets geringer und die Qualität 
besser. Außerdem erhielt die Bri
gade solide Prämien. Die wirt
schaftliche Rechnungsführung 
sagte Ihr zu, und es hatte schein
bar keinen Sinn,.sic aufzugeben.

I Und plötzlich solch olrc Went’c. 
Woran Hegt cs eigentlich?

Brigadier N. Scmentschuk 
mein*:

..Der Brigadenvertrag Ist un-
• entbehrlich. Wir stimmen mit 
, beiden Händen dafür. In letzter
• Zeit klappt aber etwas nicht.
! Wir beginnen an einem Platz zu • 
! arbeiten und worden plötzlich an 
1 einen anderen überführt. Was 
I nützt c’a die wirtschaftliche Rech
nungsführung? Wir bauen zwar 
viel, doch haben wir keine Zelt 
für allo Objekte.”

Ja. lm Gebiet wird Jetzt viel 
gebaut, und das Ist erfreulich. 
Die Zahl dar Industriebetriebe 
wächst Alljährlich entstehen 
neue Wohnhäuser, die schöner, 
komfortabler und moderner sind.

Vor unseren Augen wandeln 
sich die Straßen und Prospekte 
der Noulandstädtc. das Aus 
sehen der Dörfer. Wer zum Bei 
spiel den Sowchos „Jerkcnschl- 
llkskl” vor zehn Jahren 'besucht 
hatte, wird heute die Zentralsled- 
lung kaum wiedererkennen. In 
grünem Gewand stehen Häuser 
mit schnörkelhaften Verzierun
gen aus Ziegeln, es gibt hier ein 
schönes Kulturhaus. Nicht von 
ungefähr Ist Pawiowka Preisträ
ger des Unlonswettbcwerbs um 
ule beste Bebauung der ländli
chen Ortschaften.

Die Bauarbeiter des Ischim 
lands können auf manche Ihrer 
Leistungen stolz sein. Doch sie 
werden es aber kaum wagen, lh 
re Arbeit als vollkommen zu wer
ten. Denn es gibt noch mehr als 
genug Mängel. Oft stößt mar. 
noch auf verlassene Objekte 
Die Menschen fehlen, die Hebe
zeuge stehen still, obwohl der 
Bauplatz mit Materialien über
häuft Ist. In der Regel werden 
solche Objekte mit Qualitätsmän
geln übergeben.

Man kann Jetzt lm Gebiet 
kaum ein Kollektiv treffen, das 
alle seine Objekte termingerecht 
fertigstellt. Es kommt allzuoft 
vor, daß die Bauarbeiten In die

i

Im Banne der unvollendeten Bautätigkeit
Länge gezogen werden. Die 
Käserei in Atbassar hätte be
reits 1976 In Betrieb genommen 
werden müssen. Doch bis heute 
Ist die Arbeit nicht beendet. Die 
Termine der Innutzungnahmc des 
Entbindungsheimes lm Gebiets 
Zentrum werden von Jahr zu 
Jahr verlegt. Die Errichtung vie
ler Vlchzuchtkomplexe zieht sich 
In den Sowchosen in die Länge. 
Man ist auch nicht sicher, daß 
die Splnnzwlrnerel und der Obus- 
Betrlebchof In Zelinograd bald 
In Nutzung genommen werden. 
Allein lm Trust „Zellnograd- 
tjashstrol” beläuft olch die un
vollendete Bauproduktion auf 
etwa 20 Millionen Rubel — eine 
beträchtliche Summe, 
denn d’.e Ursache der 
deten Bauproduktlort?

. Vor drei Jahren 
Heizkraftwerk 
wichtigste Bauobjekt, 
mit Recht. Mit seiner Inbetrieb
nahme sollte das Problem der 
Versorgung der ganzen Stadt mit 
Wärme gelöst werden. Den ersten 
Encrglcblock wollte man lm Jah
re 1973 In Betrieb setzen, und 
alles war diesem einen Ziel un
tergeordnet. Die Zahl der Ar
beiter stieg am Anlauiobjekt viel
fach an. man hatte viel Technik 
hergebracht. Die Arbeit ging 
flott vonstatten. Die Objekte 
wuchsen zusehends. Je näher 
aber der Inbetriebnahmetermin 
rückte, desto schlechter gestalte
ten sich die Verhältnisse bei den 
Bauleuten. Es entstand ein 
Durcheinander. Die Abteilungs
leiter machten einander Vorwür
fe und erhoben gegenseitig An
sprüche. Schließlich endete das 
schlecht, was übrigens auch ge
setzmäßig ist. Die Bauleute hat 
ten die Früchte ihrer Arbeit 
geerntet. Es stellte sich heraus, 
daß einige Abschnitte während 
der Bauarbeiten zu einem Trick 
gegriffen hatten. Unter Verlet
zung der Produktionstechnologie 
und Mißachtung der Nachauf
tragnehmer führten sie haupt
sächlich vorteilhafte, hochbezahl
te Arbeiten aus und 
„unwichtigen” für 
Plan hatten sie 
risch selbstvcrständ lieh 
füllt und waren sogar

Was Ist 
uii vollen

galt das
Nr. 2 als das

Und das

belleßen die 
später. Den 

summa- 
er- 

_______ ____ führend. 
Letzten Endes fielen aber diese 
„unwichtigen” Arbeiten ins Ge
wicht. Man hat beispielsweise ein 
Fundament für Irgendeine Eln- 
zelkonstruktlon zu betonieren 
und kann an sie nicht mehr her- 
ankommen, da die ringsum mon-

im Zuge der Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ist in der Dshambuler Leder- und Schuhproduktionsvereinigung 

weitgehend der sozialistische Wettbewerb um die Erfüllung und Über
bietung der Aufgaben des ersten Jahres und des gesamten elften Plan
jahrfünfts entfaltet worden.

Das Kollektiv der Vereinigung hat sich verpflichtet, den Jahresplan 
zum 29. November 1981 zu erfüllen.

Nadeshda Marjankowa, eine der ältesten Mitarbeiter der 
gehört zu denen, die das Soll des ersten Quartals vorfristig 
haben.

Unser Bild: Die Stanzerinnen Nadoshda Marjankowa und 
Amerkulowa während der Arbeit. Foto: Viktor

Stanzerei, 
bewältigt

Gulsara 
Krieger

Kostenlose Fahrten
PETROPAWLOWSK. Her 

wurden Im Bahnbetriebswerk Ar
beitsbegleitscheine mit W. 1. Le
nins Bildnis clngeführt. Sie wer 
den den Elektrolok- und Lokfüh
rern elngehändlgt. die Fahrten 
für das Konto des „Roten Sub
botniks” antreten.

„Ich überweise meinen Ver
dienst an den Fonds des elften 
Planjahrfünfts” — eine solche 
Eintragung machte In dieses Do
kument der Elektrolokführer A. 
Jurin — ein angestammter Elscn-

bahnen Im Bahnbetriebswerk ar
beitet sein Vater, hier hatte auch 
der Großvater gearbeitet. Unent
geltliche Fahrten machten auch 
N. Fjodorow und, andere Lokfüh
rer.

Die Devise der Eisenbahner, 
die die Arbeltswachi zu Ehren 
des kommunistischen Unionssub
botniks angetreten haben, lautet: 
Mit gleicher Lokomotivenzahl 
mehr Güter zu befördern. Ihre 
Initiative wurde von Dispatchern 
und Rangierern unterstützt.

(KasTAG)

Herten Ausrüstungen hindern. 
Die Bauarbeiter plagten sich 
.ange damit ab. Den ersten Ener
gieblock setzten sie mit Verspä
tung In Betrieb.

Gern bedienen sich dieser 
Methode auch heute die Kollekti
ve der Bau- und Monlagcverwal- 
tung „Promindustrol”. Die Auf- 

’ ’ j hatten 
I summa 
und ihre 

c'.ngent lieh 
werden. Es

gäbe des vorigen Jahres 
sie zum Beispiel 
lisch bewältigt, 
Arbeit durfte 
nicht beanstandet 
stellte sich aber heraus, daß der 
Plan nur dank den teuren Ar
beiten erfüllt worden war. Ihre 
Hauptaufgabe — d'.e Inanspruch
nahme von Mitteln ke’rn ~ 
Splnnzwlrnerel — halte 
waltung nicht bewältig».

„Zur unvollendeten 
duktlon kommt es auch _w_. 
der schlechten Organisation der 
Produktion Lm Trust .Zellnograd- 
tjashstrol’,” sagt A. Kullkowskl. 
Beauftragter des Ministeriums 
für Montage- und Sonderbauar
beiten. „Es Ist hier schon zur 
Norm geworden, an die Errich
tung von Objekten ohne sorg
fältig erarbeitete Zeitpläne zu ge
hen. Das führt zu Uneinigkeiten 
im Handeln der Bauarbeiter, sie 
verteilen ihre Kräfte nicht immer 
richtig.”

Ohne einen genauen Zeitplan 
wird auch das Entbindungsheim 
in Zelinograd errichtet, lm vori
gen Jahr hatten sich die Bauar
beiter verpflichtet, eines seiner 
Objekte — die Poliklinik — Ih
rer Bestimmung zu Übergeben. 
Doch haben sie ihr Wort nicht 
gehalten. Das Gebäude bauten 
sie zwar nicht schlecht. Das Tem
po beschleunigten sie allerdings 
erst dann, als das Gebäude an die 
Fernheizung angeschlossen wer
den sollte. Dabei hatten die Bau 
arbelter ganz und gar ein Objekt 
außer acht gelassen, wo unter
irdisch verlegte Versorgungslei 
langen konzentriert sind. Mit des 
sen Ausbau wollten sie erst viel 
später beginnen. Man hätte die 
sen groben Fehler 
können, wenn man 
wohldurchdachten 
Bauarbeiten verfügte, der 
voraussehen läßt.

Einmal begegnete ich 
Brigadier W. Schijanow 
der „Prommaschstroi”, der über 
den Mangel an Stahlbetonbau
elementen klagte. Dabei lagen 
auf dem Bauplatz zu Jenem Mo
ment verschiedene Platten, Stüt-

Bau der 
die Ver-

Baupro
wegen

vermelden 
über einen 

Zeitplan der 
vieles

dem 
aus

zen und Balken aufgetürmt her
um.

„Sie brauchen sich nicht zu 
wundern”, sagte der Brigadier, 
„die Versorgung Ist im Trust 
ganz verkehrt organisiert. Uns 
werden Erzeugnisse für die 
oberen Stockwerke des Gebäudes 
zugeliefert — da liegen sie gera
de auf dem Bauplatz. Die Stüt
zen für das Erdgeschoß, die 
wir jetzt sehr dringend benöti
gen, bekommen wir aber nicht. 
Niemand lm Trust .ZelLnograd- 
tjashstrol' kümmert sich darum, 
daß das Werk für Stahlbeton- 
bauelementc nur nach Mengen
kennziffern strebt und die Bau
stelle mit Erzeugnissen versorgt, 
die sic erst viel später braucht.”

Nun ein paar Worte über die 
wohl Hauptursache der Vergröße
rung der unvollendeten Produk
tion. Das ist die große Verstreut- 
hclt der Baustellen. Die Kapazi
täten des Trusts sind überbean
sprucht. Er hat Jetzt über 200 
Objekte zu versorgen, obwohl In 
den Plan des Trusts „Zelinograd- 
tjashstrol” Jährlich viel weniger 
Objekte elngeschlossen werden, 
Wie hat sich eigentlich die Über
planzahl hcrausgeblldet? Einen 
Teil davon machen die Schulden 
der vorigen Jahre aus, darunter 
auch die sogenannte „verborge
ne” unvollendete Bauproduktion, 
wenn die Bauarbeiter das Objekt 
übergeben haben und danach 
noch lange Qualitätsmangel auf
holen. Ein sprechendes Beispiel 
dafür sind das Zelinograder Groß
plattenbauwerk und das Wohn
heim des Werks „Kasachsel- 
masch”.

Ernsthafte Ansprüche müssen 
gegen die Auftraggeber erhooen 
werden, die den Bauarbeitern 
unplanmäßige Objekte aufbinden, 
wobei sie örtliche Parteiorgane 
und übergeordnete Organisatio
nen um Unterstützung angehen. 
Es kommt auch zu einer entge
gengesetzten Erscheinung, wo 
die Auftraggeber aul die schon 
übernommenen Objekte verzich
ten. So begann die Bau- und 
Montagevcrwaltung „Promstroi” 
im Jahre 1978 die Gebäude für 
die technische Berufsschule des 
Werks „Zelinogradselmasch" zu 
bauen. Doch mußte man bereits 
nach zwei Jahren die Arbeiten 
einstellen, da die Vereinigung 
für Antierosionstechnik die Ob
jekte nicht weiter finanzieren 
konnte. Genauso verhielt 
auch das Gebietskomitee 
DOSAAF zu seiner lm Bau be-

Interview mit sich selbst

grlflenen technischen Schule. Aus 
gleichem Grund wurde die Er

der
gleichem Grund wurde _. 
rlchtung des Kulturhauses 
Maschinenbauer eingestellt.

Allerdings widersetzen 
die Bauarbeiter nicht sehr, 
ihnen unplanmäßige Objekte 
aufgebunden werden. Denn sie 
wissen, daß sic für die Nichter
füllung des Plans nicht bestraft 
werden: Ist es doch allbekannt, 
daß die Aufgabe nicht erfüllbar 
Ist. Dafür wird man aber bei 
dem umfänglichen Elan mehr 
Mittel bewilligt bekommen. 
Außerdem besteht die Möglich
keit, die Arbeiten so zu vertei
len, daß zuerst die „einträgli
chen” und erst dar ch die billig
sten — z. B. der Verputz — aus
geführt werden. Daher werden 
öle Brigaden von einer Baustel
le an die andere übergeführt, 
worüber Brigadier N. Semen- 
tschuk auch sprach. Wie sind nun 
die Wege zur Lösung des 
Problems der unvollendeten Bau
produktion?

Das Leben selbst zeigt sie. Ab 
diesem Jahr wird eine Arbeitsord
nung für Bauleute eingeführt, öle 
soll sozusagen die Nettoproduk
tion — die in Betrieb gegebe
nen Kapazitäten und Objekte — 
berücksichtigen. Somit soll die 
Verantwortung der Auftragge
ber und Planungsorgane für die 
Realität der vorgemerkten Plä
ne der Übergabe von Objekten 
wesentlich gefördert» werden.

Es wird Zeit, daß In der Stadt 
die Erfahrungen der kontinuierli
chen Planung und der FLießbau- 
weisc der Bauarbeiter von Orjol 
ausgewertet werden. Vor etwa 
fünf Jahren gab es in Zellnograd 
diesbezüglich ein ausführliches 
Gespräch. Dabei blieb es leider 
auch. Die kontinuierliche Pla
nung fordert. Jaß die Verwaltung 
für Invertuau aes Stadtvollzugs- 
komlteus ne Funktionen eines 
einheitlichen Auftragge b e r s 
übernimmt. Heute zlnr es im 
Gebietszentrum etwa zehn selb
ständige Auftraggeber. Das ver
hindert, die Mittel zum Bau von 
Wohnungen In einer Hand zu 
konzentrieren, und führt zur ad
ministrativen Zersplitterung.

Selbstverständlich Können die
se Fragen nicht auf einmal ge
löst werden. Dafür ist mühselige 
zielgerichtete Arbeit nötig. Die 
Bauleute des ischlmlandes aber 
können und müssen besser ar
beiten

sich 
wenn

Viktor LESHNEW

Die Wechselbeziehung

Eigentlich könnte man seine 
Pflichten an den Fingern einer 
Hand abzählen: rechtzeitig vor- 

j kalkulieren und den Arbeltsum- 
j fang nach den Zeichnungen be- 
! rechnen. Baustoffe und Mechanls- 
j men bestellen. Mit einem Wort 
I dafür Sorge tragen, daß dje Bri
gade lm Laufe des ganzen Mo
nats rhythmisch arbeite. Schein
bar alles einfach. Doch in der 
Instruktion über die Berufspflich
ten Ist nicht erwähnt, welches 
Maß von Verantwortungsgefühl 
der Bauleiter für sein Tagespro
gramm aufbrlngen muß. Das 
hängt von seinem Gewissen ab, 

. von der Einstellung zum Beruf 
und zu den Menschen, mit denen 

1 er die Produktionsaufgaben zu 
lösen hat. Dieses Arbeltergewls- 

i sen Ist bei Georg Bechthola stark 
entwickelt. Darum wurde er wie
derholt In die Gruppe der Volks
kontrolle des Abschnitts gewählt

Stufen zu hohem Können
und Ist gegenwärtig auch für die 
Brandsicherheit zuständig. Zu
sammen mit anderen Bauleuten 
der Bauverwaltung des Trusts 
„Kasmetallurgstroi” hat er 
abends Dienst lm Stützpunkt für 
öffentliche Ordnung.

Ein Objekt nach dem anderen 
wird gebaut. Sehr angestrengt 
arbeiteten die Bauleute an der 
Koksofenbatterlc Nr. 7. Im Ab
schnitt waren vier Brigaden be
schäftigt, darunter das Kollektiv, 
geleitet von dem auf dem Bau 
gut bekannten Michail Mucha 
Er schätzt hoch die organ’.sato 
rischen Fähigkeiten des Baulei
ters Bechthold und betont, daß 
sie sich gut verstehn und Imme- 
Hand In Hand arbeiten.

Bald kommt wieder ol-

ne besonders ange span n- 
te Zelt: die Inbetriebnahme des 
Blechproduktionsabschnitts dos 
Karagandaer Hüttenkombinats.

...In den ersten Nachkriegs- 
Jahren wurde der siebzehnjähri
ge Georg nach einem kurzen 
Lehrgang an der technischen Be
rufsschule Zimmermann. Er 
machte am Bau von Wohnhäusern 
und der ersten Objekte des Hüt
tenkombinats mit.

1966 übernahm Bechthold ei
ne Komplexbrigade, d'.e 30 Mann 
zählte. Zusammen mit ihm arbei
tete damals G. Spenst, der heule 
In der Verwaltung „Prokatstrol' 
Brigadier ist, sowie A. Polegen- 
ko, der sich später vom einfachen 
Arbeiter bis zum Chefingenieur 
dieser Verwaltung entwickelte.

Das waren zuverlässige Kamera- 
den. Ihre Arbeltslaufbahnen sind 
ähnlich. Sic stiegen dieselben 
Stufen hinauf: Selbststudium In 
der Brigade, die Baumeister
schule, das Bautcchnlkum. die 
Stufen zu hohem Können.. Na
türlich muß man diszipliniert 
sein, um die Abendschule mit 
Erfolg zu absolvieren, ohne die 
Berufstätigkeit zu unterbrechen 
und hohes Verantwortungsgefühl 
besitzen. Und gerade das ist der 
Hauptcharakterzug des Kommu
nisten und Verdienten Bauarbei
ters der Kasachischen SSR Georg 
Bechthold.

Diese Eigenschaften hat auch 
seine Tochter Irene vom Vater 
geerbt. Sie Ist Konstrukteurin Im 
Werk ..SK" und wie er fleißig 
und gewissenhaft.

Nadeshda ARSLANOWA
Gebiet Karaganda

Die Kultur des Menschen... 
Was wird eigentlich darunter 
gemeint? Welchen Sinn birgt In 
sich dieser Begriff? Kultur eines 
Dorfbewohners... Kultur eines >
Städters... Werden da verschie
dene Definitionen benötigt, oder 
hat man auch da schon eine sol
che Annäherung zustande ge
bracht, wie in den Fragen der 
Lebensweise?

Sieh mal Mensch, wieviel Fra
gen du dir plötzlich stellst? 
Wirst du sie auch beantworten 
könnten? Kaum, denn unter Kul
tur des Menschen wird so vieles 
gemeint, daß man es zweifellos 
nicht so leicht unter ein Dach 
bringen kann.

Ich habe einmal einen Interes
santen Ausdruck gehört. Der 
Boden Ist wie eine Elektronen
rechenmaschine — was man pro
grammiert, das lleiert er auch. 
Es Ist bestimmt nicht leicht, das 
Programm der hohen Ernte zu 
entwickeln. Vieles muß aa vor
ausbestimmt und berechnet wer
den. Auch die Erfahrungti. und 
die Intuition des Getrelaebauern 
sind da zweifellos lm Spiel.

Wieviel muß aber vorausgese
hen und in Betracht gezogen 
werden. um eine würdige 
„Ernte” auf dem Niveau der 
Menschenverhältnlssc, dem Ni
veau der Kultur zu sammeln?

So mancher wird sich wohl 
wundern: Was habe nun der Bo
den mit der Kultur des Menschen 
gemeinsam? Ich finde viel Ge
meinsames zwischen uei Ent
wicklung der Feldbaukultur und 
der seelischen Kultur des Men
schen, Ich würde sogar sagen, 
diese zwei Prozesse stehen In 
engen Wechselbeziehungen, sie 
bestimmen wesentlich uirc gegen 
scdtlge Entwicklung.

Die ersten Einwohner unseres 
Dorfes können sich woh. noch 
gut an die scheinbar unfernen 
Zelten erinnern, wo ein lla.mon-.- 
kaspleler, der auf beliebigen 
Volksfesten dieselben Melodien 
spielte, den Dorfbewohnern, un 
ter denen auch drei Mann mit 
Fachbildung, recht war Heule 
haben wir eine Menge »Fachleute 
der Landwirtschaft .mit Hoch
schulbildung, sowie Wirtschafts
fachmänner und Buchhalter, eine 
große Armee 
und Medizinern, 
verschiedener Hoch
schulen.

Die Anforderungen 
sehen sind wesentlich gestiegen, 
sie brauchen Erholung auf ho
hem Niveau, eine günstige mora
lisch-psychologische AitiiOapnärc 
für die seelische sowie berufliche 
Entwicklung.

Ernster denn Je muß man heu
te an die Lösung der Probleme 
der ländlichen Kultur herange
hen. Eine lange Zell waren die 
Schullehrer auf dem Dorfe tradi
tionell Jle einzigen Kulturträger. 
Die Kultur von heute aber for
dert ebenso wie die Agrotechnik 
ilc Viehzucht una He Mechan: 
slerung rege Teilnahme der 
Fachleute. der qualifizierten 
Landarbeiter.

Wie Ist es darum In Wirklich

von Schullehrern 
Fernstudenten 

unj Fach-
der Men-

kelt bestellt? Fragen Sic mal ei
nen der Fachleute lm Kolchos, 
ob er sich an der Arbeit des 
Klubs beispielsweise beteiligt? 
Aber bestimmt, wird er antwor
ten. Wenn man den Arbeitsplan 
des Klubs durchblättert, sieht 
man tatsächlich mehrere Namen 
der Aktivisten, die mit irgendei
ner Arbeit beauftragt werden. 
Aktivisten? Kann man denn den 
Menschen einen Aktivisten nen 
nen, wenn er nur das erfüllt, was 
man ihm aufzwingt? Sollten wir 
nicht zwischen wahre; und 
scheinbarer Aktivität unterschei
den? ich erinnere mich noch gut, 
(es ist ja noch nicht lange her), 
als Ich gleich im ersten Janr mei
ner Tätigkeit als PartelseKretär 
des Kolchos auf einer Versamm
lung fragte, ob Jemand von den 
Fachleuten aus eigener Initiative, 
mit eigenen Vorschlägen der. En
thusiasten der Kulturarbeit im 
Dorf beisteht-. Niemand konnte 
etwas sagen. Was hilft da viel die 
Vorlesung oder der Vortrag, den 
er womöglich zweimal im Jahr 
hält?

Es handelt s'ch doch um die 
Resultate der Aktivistenarbeit. 
Inwiefern die Tätigkeit dei Fach
leute auf das kulturelle Leben lm 
Kolchos, auf die ethisent und 
ästhetische Erziehung oer Ju
gendlichen einwirkt? Die Klubar
beiter allein werden da kaum fer
tig. Was kann schon alc Klublel- 
lerl-n Galina Glawazkaja ohne 
unsere Unterstützung anfangen?

In den letzten Jahrzehnten hat 
sich das Dori wesentlich verän
dert. in manchen Aspekten steht 
es der Stadt sehr nah, In anderen 
ist es dei Staut zuvorgekommen. 
sehmen wir mal das Niveau der 

materiellen Kultur als Widerspie
gelung dej, geistigen Lebens der 
Menschen. Werde ich jetzt nicht 
auch auf die Position der mei
sten Soziologen gleiten und aut- 
zählen. wieviel Rundfunk- ozw. 
Fernsehgeräte lm Dorf vorhanden 
>;na? Es Ist wo... Ke, ne Neuig
keit, daß es fast In einem beliebi
gen Dorlhaus alle möglichen cha
rakteristischen Merkmal«- 
„städtischen'' Kultur gibt: 
eher und Musikinstrumente, 
to-, Kino*. una Tonbandgeräte 
und anderes mehr, das lm heuti
gen Dorf testen ruß geiaßt hat.

Wir verfügen also über große 
materielle und geistige Möglich
keiten zur volleren Entwicklung 
uor Persun!..umm. Gieicii/Piug 
aber ist es wichtig, daß jeder 
Mensch sie sinnvoll nutzen kann. 
Im Dorf aber, in unserem mitein
geschlossen. werden die materiel
len Möglichkeiten häufig wenig 
ausgenutzt. manchmal bringen 
sie mit sich sogar eine negative 
Einwirkung.

Ich habe mal In einer soziolo
gischen Untersuchung gelesen, 
laß ein Dorfbewohner bis 19 
Stunden pre Woche am Fernse
her verbringt, a h um 7 Stun- 
len mehr als ein Städter. Das 
Dorf saugt Intensiv die städti
schen Formen der Gestaltung der 
Freizeit auf. oft aber nicht ge
rade die besten, sondern die ne
gativen: es werden schablonen-

zu

tun, 
dem 

einteilen 
andere

der
BÜ- 
l'O

hafte Festabende veranstaltet, 
mittelmäßige Gesangs- una In
strumentalensembles gebil d e t. 
Die Fortschritte dei rationellen 
Gestaltung der Freizeit als 
Aspekt der allgemeinen Kultur 
des Menschen bleiben auf dem 
Dorfe um einen gewissen Schritt 
zurück.

Hier heißt es gerade anpacken. 
Oft klagen manche Kultu/aroel 
ler, die objektiven Bedingungen 
für die Gestaltung der Freizeit 
auf dem Dorfe seier schlechter 
als die In der Staut Habe ich 
nicht auch früher manchma' die
sen Grund als Schild ausgenutzt, 
um die eigene Passivität 
maskieren?

Was ist denn schon zu 
wenn sich die Arbeit auf 
Lande nicht anders 
läßt? Wir müssen nur
Formen der Kulturarbeit suchen, 
uns den Bedingungen aer Sai
sonarbeit anpas>en. Sagen wir 
z. B. die Agitatlonsbrigadcn. die 
während der Frühlingsarbeiten 
und der Erntezeit die kulturelle 
Betreuung der Felaaroeitei un
mittelbar auf die Feldstützpunkte 
übertragen Diese Form ist heute 
allerorts verbreitet.

Viel mehr Schwierigkeiten bie
ten uns wohl die subjektiven Fak
toren, die wir uns selbst auf 
bauen. Wir hätten beispielsweise 
schon längst ein neues Kultur
haus bauen sollen, damit wir 
auch wie viele andere Dörfer 
Estraden- bzw TheaterKollektlvc 
empfangen, mannigfaltige Zlrkel- 
aroea »erschienene Aoenr.e und 
Treffen veranstalten könnten

Zugleich darf nicht vergessen 
werden. daß 
nur zusammen 
zu betrachten 
o'.s jetzt noch 
darauf achten.

Unser Vorsitzende zählte Ja 
auch mai zu Jener Kategorie der 
Wirtschaftsleiter, für die die Kui 
tur eine angenehme, aoen nicht 
sehr wichtige Zugau- zui Haupt 
beschäitlgung aer Menschen gilt 
Wir bauten früher 10 o.o '12 
Wohnhäuser für Ixe Ko:chos 

■bauern. Jetzt wird alt soziait Po
litik grundsätzlich aeäniea Der 
Fehler ist also eingesehen wor
den. Wir werden lähr.icn tu* len 
Wohnungsbau eine Million Ru
bel ausgeben, d. h 25 bis 30 
Wohnhäuser bauen, auch das 
neue Kulturhaus Ist elngep.ant.

Aber das Kulturhaus und 
für sich wird nicht las Kutlurni 
veau heben. Wir müssen unbe
dingt die Fachleute, die üorfin- 
telllgenz neranziehen E. is' heu 
te klar, daß die Kulturarbeiter 
ohne unsere Hille nicht auskom 
men werden, wir müssen Ihnen 
in Ihren guten Taten un- Neue
rungen mit Rat und Tat beiste 
hen. Nur zusammen können wir 
das Entwicklungstempo der läna 
liehen Kultur heben und sie in 
die richtige Bahn lenken

d.e Kulturpolitik 
mit der sozialen 

Ist Es gibt leider 
Leiter, die wenig

VlKtor WEISS,
Parteisekretär im Kalinin* 
Kolchos
Gebiet Koktschetaw

lelten.de


14. April 1981 O FREUNDSCHAFT •

TASS
meldet Internationales

A

In den Bruderländern

Für die 
Sowjelunion— 
vorfristig

PRAG. Die Werktätigen des 
Werks für Elektrolokomotivenbau 
In Plsen der Lcnin-Masclnnen- 
bauvereinlgung „Skoda’ haben 
sich verpflichtet, den Plan der 
Exporti leferungen in die UdSSR 
vorfristig zu erfüllen. In das So 
wjetland sollen Dutzende lei
stungsstarke Elektroloks abgefer
tigt werden.

Die Produktion des tschecho
slowakischen Betriebs hat sich In 
allen Teilen der Sowjetunion güt 
bewährt, lm vorigen Jahr sind in 
die UdSSR viele Lokomotl-, 
ve geliefert worden, darunter 
auch die CS 200, die mit einer 
Geschwindigkeit von 200 km/h 
auf der Eisenbahnstrecke Mos
kau — Leningrad verkehren. Ge
genwärtig haben die Fachleute 
des Werks die für die BAM be
stimmte neue Lokomotive CS 8 
für dte Serienproduktion vorbe
reitet.

In Betrieb
genommen

BERLIN. „Kontrollprüfungen 
verlaufen erfolgreich. Das Ob
jekt arbeitet ausgezeichnet” lau
tet die fachkundige Einschätzung 
des ersten 500 Megawatt starken 
Energieblocks, der lm Maschi
nenraum des Wärmekraftwerks 
Jänschwalde nördlich von Cott
bus Installiert wurde. Der Ener
gieblock ist mit einigen Mona
ten Planvorsprung in Betrieb ge
setzt worden.

Der riesengroße Bauplatz In 
der Mitte des Braunkohlebeckens 
Cottbus erstreckt sich auf mehre
re Kilometer. Industrie-

V

Wärmekraftwerks 
Jedem Tag Immer 
Seine Entwurfska-

gebäude des 
wachsen mit 
höher empor, 
pazität wird 1 000 Megawatt be
tragen. Somit wird es das größte 
Braunkohlcwärmekraftwcrk Euro
pas sein. Das Wärmekraftwerk In 
Jänschwalde Ist das wichtigste 
Energieobjekt des laufenden 
Planjahrfünfts der DDR- Mit sei
ner Hilfe wird der Hauptteil der 
geplanten Steigerung der Elek
troenergieerzeugung erre 1 c h t 
werden.

Die Wissenschaft— 
der Produktion

USA. Mitglieder der ultrarechten 
terroristischen Organisation Ku-Klux- 
Klan veranstalteten ih der Stadt 
Meriden (Staat Connecticut) ihren 
Hexensabbat.

Hunderte Vertreter der Öffent
lichkeit von Meriden protestestier- 
ten gegen die den Rassisten er
stattete Genehmigung, vor dem 
Gebäude des Stadtrats einen pro
vokatorischen Auflauf zu organisie
ren. Es gab Zusammenstöße, bei 
denén mehrere Personen verwundet 
wurden. Doch die Ku-Klux-Klan- 
Mitglieder fanden, durch die Po
lizei gesichert, Schutz im Gebäude 
des Stadtratos, das ihnen die Behör
den von Meriden liebenswürdig 
als Zufluchtsort geboten hatten.
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ßeitrag zur
Abrüstung

BUDAPEST. In Ungarn wur
de mit der Verwirklichung des 
Fünfjahrprogramms der Vervoll
kommnung der wissenschaftli
chen Forschungsbasis der land
wirtschaftlichen und Industriebe
triebe begonnen. Es wird In 
Übereinstimmung mit aen Be
schlüssen des XI1. Parteitags der 
USAP durchgeführt und verfolgt 
das Ziel, den wissenschaftlichen 
Forschungen einen zentralisierten 
Charakter zu verleihen und Ihre 
Überleitung in die Produktion 
zu beschleunigen. Die Hälfte der 
wissenschaftlichen Arbeiten die
ses Planjahrfünfts wurde direkt 
im den Produktionsbetrieben 
durchgeführt.

Die Erweiterung der wissen
schaftlichen Forschungsbasis der 
Betriebe, die Festigung der Ver
bindungen der Wissenschaft mit 
der Produktion zeitigten in den 
verflossenen Jahren sichtbare Re
sultate. Allein im vorigen Plan
jahrfünft wurden im ungarischen 
Maschinenbau über 6 000 der aus 
wissenschaftlichen Forschungs
zentren der Betriebe stammenden 
neuen Entwicklungen eingeführt. 
Sie ergaben einen Gewinn 
über 8 Milliarden Forint.

Unser Bild: Die Kolonne der 
Rassisten.

Foto: UPI—TASS

Situation 
bleibt 
gespannt

Fragen der Sicherheit erörtert

Laos löst erfolgreich das Problem des Gesundheitsschutzes. Vor ver
hältnismäßig kurzer Zeit gab es im Lande nur einige Dutzend qualifizierte 
Ärzte, und gegenwärtig gibt es in jeder Provinz einen Krankenhauskomplex 
mit dem erforderlichen Personal. Stellen der Ersten Hilfe gibt es fast al
lerorts auf dem Lande, wo die meiste Bevölkerung lebt. Medizinische Bri
gaden besuchen regelmäßig weitentlegene und schwererreichbare Gebiete.

Große Aufmerksamkeit wird der Heranbildung nationaler Kader im Ge
sundheitswesen geschenkt. Es wurden Fachschulen, Lehrgänge für Sanitä
ter und Krankenschwestern eröffnet. Das mit Hilfe der Sowjetunion gebaute 
Hospital der laotisch-sowjetischen Freundschaft hat sich in ein großes 
Lehrzentrum verwandelt, es wirkt eine medizinische Hochschule. I

Ifeaer Bild: Studenten im 2. Studienjahr an der Medizinischen Hoch
schule Vientiane bei praktischen Übungen in Biochemie.

Foto: TASS

In der Hauptstadt der Domi
nikanischen Republik, Santo Do
mingo, bleiben die Spannungen 
bestehen. Sie wurden besonders 
heftig, nachdem die Polizei die 
friedliche Demonstration der Ge
meind ear bei ter, die Lohnerhö
hung forderten, und die studenti
sche Protestdemonstration gegen 
das Eintreffen amerikanischer 
Kriegsschiffe in dominikanischen 
Häfen nieder geschossen hatte. 
Vier Personen wurden getötet 
und weitere sechs verletzt.

Die Straßen der Stadt werden 
von verstärkten Polizeistreifen 
patrouilliert. An den Straßen
kreuzungen stehen Panzer und 
Schützenpanzerwagen. Der Be
zirk, wo die Arbeiterdemonstrati
on nieder geschossen wurde, 
von Truppen besetzt.

Die politischen, Gewerk
schafts- und Jugendorganisatio
nen protestieren zornerfüllt ge
gen die Polizeiwillkür. Die Hand
lungen der Behörden wurden vom 
Senat und von der Abgeordneten
kammer des National kongresses 
verurteilt. In Ihrer Erklärung 
hieß es, dte Grausamkeit der Po
lizei sei überhaupt nicht gerecht
fertigt gewesen.

Das allgemeine Gewerkschafts
zentrum der Werktätigen der Do
minikanischen Republik hat dite 
Bevölkerung der Hauptstadt auf- 
gerufen, an elmam machtvollen 
Protestmeetilmg teilziumehmen.

Der Jou,rna Listen verband La
teinamerikas hat an dtte domlnk 
kanilschen Behörden die Forde
rung gerichtet, eine Untersu
chung elnzulelten und dte an der 
Erschießung der friedlichen De
monstranten Schuldiligen zu be
strafen. In der Erklärung wird 
mitgeteilt, daß durch Polizei dte 
Korrespondentin der Zeitung 
„Notdcias" M. Vega, und einer 
ihrer Mitarbeiter, M. Valdez, ge
fallen sind. Die Journalisten La
teinamerikas protestieren gegen 
die Repressalien in der Domini
kanischen Republik und erklären 
ihre Solidarität mit dem Kampf 
des Volkes dieses Landes um sei
ne Rechte.

Fragen der Sicherheit und Zu
sammenarbeit In einer derart 
großen und dicht besiedelten 
Region der Erde wie der Mittel
meer-Region wird in Überein
stimmung mit der Schlußakte 
von Helsinki auf dem Madrider 
Treffen von den Vertretern der 
Teilnehmerstaaten der Gesamt
europäischen Konferenz erörtert.

Wie von Journalisten zu er
fahren ist, haben die Vertreter 
aller 35 Länder in der Redak- 
tlonsgruppc, die den Entwurf ei
nes der Abschnitte des Ab- 
schlußdokumenls des Madrider 
Treffens — das Mittelmeer be
treffend — ausarbeitet, ebne gan- 
ze Reihe von Vereinbarungen 
auf der Grundlage des Consen
sus. das heißt einstimmig er
zielt. Es handelt sich um die 
Vorschläge, den Bericht der Ex
pertenkonferenz über das Mittel
meer, die gemäß den Vereinba
rungen von Helsinki 1979 In 
der Hauptstadt Maltas, Valletta, 
stattgefunden hat. zu bLlllgen, 
und darum. 1982 in Venedig 
ebn Seminar zu den im Bericht 
angeschnittenen Problemen sowie 
zur Entwicklung des Tourismus 
In der Mittelmeer-Region zu ver
anstalten.

Wie Journalisten bekannt wur
de, hat Jugoslawien einen Vor
schlag unterbreitet, der einen 
Aufruf zu einer gerechten und 
friedlichen Regelung der Kon
fliktsituationen lm Mittelmeer
raum und zur Einleitung von 
Maßnahmen zur Minderung der 
militärischen Spannungen in die
ser Region der Welt enthält.

Der Vertreter Maltas unter
breitete einen Vorschlag zur An
erkennung Maltas als neutralen 
Staat, der an einer Politik der 
Nichtpaktgebundenheit festhält, 
durch die Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
und zur Achtung dieses ■ Status 
durch 9le sowie in bezug auf 
Verpflichtungen seitens dieser 
Staaten, sich jeglicher Aktionen 
zu enthalten, die direkt oder in
direkt den Neutralitätsstatus 
oder den Frieden und die Sicher
heit dieses Landes bedrohen. Die 
Vertreter der Sowjetunion spra
chen sich für die Unterstützung 
dieser Vorschläge der SRFJ und 
Maltas aus.

Die Sowjetunion, die eine 
Schwarzmeer- und in diesem 
Sinne eine Mittelmeermacht ist. 
hat ein Interesse daran, daß die

Völker der hier liegenden Staa
ten in vollem Maße und auf 
gleicher Grundlage die Früchte 
einer friedlichen Zusammenar
beit genießen können. In Über
einstimmung mit der Schlußakte 
unternimmt die UdSSR alles von 
ihr Abhängende, damit sich der 
Entspannungsprozeß in Europa 
auf andere Regionen in der Welt 
ausdehnt. Unser Land unter
nimmt aktive Schritte zur Ent
wicklung einer gegenseitig vor
teilhaften Zusammenarbeit zwi
schen den Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
und den nichttelfnehmenden Mit
telmeerstaaten, den Ländern 
Nordafrikas und des Nahen 
Ostens in Wirtschaft, Wissen
schaft und Kultur. Eben in dieser 
Rlchung entfalten dte sowjeti
schen Vertreter ihre Tätigkeit 
auch auf dem Madrider Forum.

Auf dem Treffen In Madrid 
ist die Frage nach der Form der 
Beteiligung nichteuropäischer 
Mittelmeerländer an der Arbeit 
eines HLlfsarbeltsorgans, das die 
Probleme des Mittelmeers er
örtert, aufgeworfen worden. Eine 
Reihe westlicher Delegierter 
verhinderte jedoch die positive 
Entscheidung dieser Frage.

ist Ernste
Besorgnis

Der Weltfriedensrat hat seine 
ernste Besorgnis über die scharfe 
Zuspitzung der Lage in Libanon 
zum Ausdruck gebracht, die 
durch das provokatorische Trei
ben der reaktionären Rechtsgrup 
plerungen mit Unterstützung Is
raels und der Imperialistischen 
Kreise der USA, hervorgerufen 
worden ist...

In einer in der finnischen 
Hauptstadt veröffentlichten Er
klärung wird konstatiert, daß die
se bèwa ff reiten Aktionen durch 
Drohungen einer direkten Ein
mischung Israels und einer Aus
weitung der Aggression durch 
den israelischen Helfershelfer in 
Südirbanon, Haddas, begleitet 
werden.

Dte Spannung im Libanon, 
heißt es in der Erklärung, wird 
zu einer Zelt verschärft, da die 
Vereinigten Staaten von Ameri
ka ihre subversiven Aktionen im 
Nahen Osten aktivieren. Davon 
zeugt Insbesondere der Jüngste 
Besuch von USA-Außenminister 
Alexander Ha/ig lm dieser Region, 
der sich das Ziel stellte, die 
amerikanische militärische Prä
senz im Nahen Osten zu Verstär
kern.

Der Weltfriedensrat erklärte, 
daß dte jüngsten Ereignisse in 
Libanon eine Folge der imperia
listischen Verschwörung gegen 
dieses Land als Teil der Pläne 
Israels und der Kräfte des Inter
nationalen Imperialismus rind.

EG-Fischereistreit schlägt hohe Wellen
Den Fischern an den Küsten 

der Nordsee wird im allgemeinen 
Ruhe und Bedächtigkeit zuge
sprochen. Es muß sich also schon 
überreichlich Arger und Verdruß 
aufgestaut haben, wenn sie sich 
zu Protestaktionen entschließen 
wie diesen:

Da blockieren in der letzten 
Januarwoche Hunderte von Fi
schern die Hafenschleusen von 
Cuxhaven nach Bremerhaven. Ei
ne große Abordnung fährt per 
Sonderzug nach Bonn, führt 
Transparente durch die Straßen 
und überreicht dem Ernährungs
minister 15 000 Unterschriften, 
die zuvor in den Fischereihäfen 
gesammelt wurden, lm Februar 
werden die Zufahrsstraßen zum 
Bremerhavener Flschereigelände 
für alle ausländischen Lastwagen 
mit Importfisch durch Barrika
den aus Kisten abgesperrt. An 
der Hafeneinfahrt wird der mit 
150 t Kabeljau und Seelachs be
ladene französische Hochseetraw
ler „Bisson” zum Abdrehen ge
zwungen. In allen diesen Fällen 
versicherten die erbosten Fischer, 
daß sich Ihre Aktionen nicht ge
gen ausländische Kollegen oder 
Besatzungen richten. Der Protest 
gelte vielmehr der Unfähigkeit 
des Brüsseler EG-Minlsterrats, 
nach jahrelangem Tauzlehn end
lich eine gemeinsame Fischerei
politik zu organisieren. Die Be
schäftigten In dieser Branche 
fühlen sich dadurch zunehmend 
In ihrer sozialen Existenz be
droht. Gegenwärtig z. B. ist 
Hauptfangsaison für Kabeljau 
vor den Küsten Kanadas. Doch 
statt in diese traditionellen Fisch 
gründe auszulaufen, liegen die 
meisten Fang- und Verarbeltungs-

schiffe der BRD untätig im Hei
mathafen, sind deren Besatzungs
mitglieder zum Zwangsurlaub 
verurteilt. Der Grund: Brüssel 
gibt kein grünes Licht für die 
Wahrnehmung von bilateralen Fi
schereiverträgen mit Drittlän
dern, z. B. zwischen der BRD 
und Kanada, solange sich die 
EG-Staaten nicht auf eine ge
meinsame Fischerdpolitik geei
nigt haben. Und genau darüber 
wird von den „Partnern” seit 
rund fünf Jahren ein heftiger 
und erbitterter Streit geführtl

Seinerzeit war man sehr eilfer
tig dabei, lm Vorgriff auf die 
definitiven Beschlüsse der UN- 
Seerechtskonferenz eine Zone 
von 200 nautischen Mellen (etwa 
370 km) vor den eigenen Kü
sten zum gemeinsamen EG-Meer 
zu proklamieren. Die in früheren 
Zelten übliche „Kanonenschuß- 
wedte” für die Terrltorlaigewäs- 
ser war damit endgültig abge
schafft. Die Politiker kündeten 
ein „blaues Europa” an, das auf 
folgenden Prinzipien aufbauen 
sollte: 1. gleiche Rechte für alle 
Mitglied Staaten Innerhalb der 
EG-Gewässer; 2. Festlegung von 
Fangquoten für die einzelnen 
Länder bei den wichtigsten 
Fischarten; 3. gemeinsame Stand
punkte und Einstimmigkeit für 
Fischerdverträge mit Drittlän
dern.

Doch wie bei so vielen anderen 
Sachfragen der EG-Polltlk er
wies sich auch hier, daß es leich
ter Ist, Gemeinsamkeiten zu de
klarieren, als sic wirklich zu 
praktizieren. Sobald es nämlich 
darum ging, den Fischreichtum 
des EG-Meeres mit gleichen

Rechten und Pflichten zu vertei
len, stießen „nationale Egois
men”, hinter denen divergieren
de großbourgeoise Profit- und 
Machtinteressen versteckt sind, 
hart aufeinander. Das Opfer sind 
die Fischer. Schon ein Blick auf 
die Landkarte zeigt, daß es hin
sichtlich der Küstenstrelfen Be
vorzugte und Benachteiligte gibt. 
Großbritannien, begünstigt durch 
seine Insellage, macht geltend, 
daß sich rund 60 Prozent des 
gesamten Fischbestandes der EG 
vor seiner Küste befinden. Unter 
Berufung darauf fordert London 
Sonderrechte, und zwar eine Ex
klusivzone von 12 Seemeilen aus 
schließlich für den britischen 
Fischfang bis zum Jahre 1992 
sowie eine Vorrangzone von 50 
Seemeilen. Der Hauptwidersa
cher Frankreich hingegen be
steht, assistiert von der BRD und 
den Niederlanden, darauf, „histo
rische Fangrechte” vor der bri
tischen Küste zu besitzen, 
verlangt mit Vehemenz den 
gehinderten Zugang In Jedes Ge
biet der proklamierten Gemein
schaftsgewässer. Umstritten rind 
ferner die Mengen, dte Jedes 
Land Jährlich abfischen darf.

Über diese Fragen gab es in 
der belgischen Hauptstadt schon 
zahlreiche Marathonsitzungen der 
zuständigen Minister, oft bis In 
die Morgenstunden hinein, und 
Immer lauteten dte Agenturmel
dungen: „Ohne Ergebnis ver
tagt.” Letzter Termin für eine 
Beilegung des Flscherelstrclts 
der EG sollte eigentlich der De 
zember 1980 sein.

Doch bis heute gibt es keiner 
lei Fortschritte. Dte drastische

und
un-

Zuspitzung der Auselmanderset 
zungen zeigte sich bei einer aber
maligen Verhandlungsrunde Ende 
Januar, als BRD-Minlster Ertl 
gegenüber der dänischen Delega
tion aus der Rolle fiel, schreiend 
auf den Tisch schlug und Fang
rechte für Kabeljau verlangte.

Die Uneinigkeit In dieser 
Sphäre kann nach Auffassung 
von Beobachtern sehr leicht zu 
einer politischen Zerreißprobe 
für die westeuropäische Gruppie
rung werden. Paris und Bonn 
haben bereits damit gedroht, fäl
lige Rückzahlungen aus dem EG- 
Haushalt an Großbritannien zu 
unterbrechen, falls London im 
Fischereistreit nicht einlenkt. 
Dies wiederum würde die Agrar
politik, eine der tragenden Säu
len der EG, aufs schwerste ge
fährden. Die politische Dimensi
on des Problems wird auch aus 
einem Kommentar der BRD- 
Zelitung „Handelsblatt” ersicht
lich, der daran erinnert, daß 
Streitfragen über Fischgründe 
früher mit Kanonenbooten und 
Seekriegen ausgefochten wur
den. Ein solcher Rückblick auf 
die imperialistische Geschichte 
dürfte Jedoch für die rund 
150 000 Fischer In der EG we
nig tröstlich sein. Sie haben die 
Querelen um die Fischerei pol ltlk 
einfach satt. Für den Fall, daß 
auch die als allerletzte Chance 
angesehene nächste Verhand
lungsrunde der Minister am 9. 
und 10. März keine Lösungswegc 
weist, haben die II'eher neue 
Protestaktionen mit S’gnalwlr- 
kung angekündigt. Die Stirn 
mung Ist explosiv.

horlzont

Ungeheuerliche 
Verbrechen der Junta

Die Kunde von dem neuen 
barbarischen Verbrechen, das doe 
Junta in El Salvador mit Unter 
Stützung der USA verübt hat. 
durcheilte die ganze Welt. In 
dem Massaker, das die Soldates
ka in der Näihe der Ortschaften 
Yarutela und Santa Elena ange
richtet hat, kamen mehr als 
1 500 friedliche Einwohner ums 
Leben. Das ,, sal vad or ia mische
Songmy” 
der verbrecherischen Pläne 
modernen Menschenfresser. ----
-Mariamela Garcia, Mitglied der 
Salvadorianischen Menschen

rechtskommission, In Helsinki der 
Zeitung ..Pahjois-Karjala“ be
richtete, wurden in den ersten 
drei Monaten dieses Jahres fast 
5 000 Salvadorianer, lauter Kin
der und Jugendliche im Alter bis 
20 Jahre, vernichtet. Im vorigen 
Jahr wurden etwa 30 000 Perso
nen getötet, davon 12 142 junge 
Leute Ion Alter zwischen 16 und 
18 Jahren.

Jetzt ist die Junta daran ge
gangen, eine Kampagne zur Ver- 
rrfchtung aller Kinder lm Alter

Das
ist aber nur ein Teil 

der 
Wie

bis zwölf Jahren in jenen Gebie
ten zu starten, wo das Volk 
den hartnäckigsten Widerstand 
leistet. Gemordet werden sogar 
Säuglinge — der jüngste von ih
nen zum Beispiel war nur zwei 
Tage alt.

Marianela Garcia erklärte, die 
salvadorianische Soldateska ver
nichte Kinder, damit die Junta 
In Zukunft keine Gegner habe.

Unter den anderen Opfern be
finden sich der Erzbischof von 
El Salvador, 170 Lehrer, 49 Arz
te und Krankenschwestern wie 
auch Intellektuelle.

Die salvadorianische Men
schenrechtskommission verfüge 
über unwiderlegbare Beweise für 
die ungeheuerlichen Verbrechen 
der Junta, über Fotoaufnahmen 
von Opfern, Berichte ihrer Fami
lienangehörigen und Verwandten 
wie auch über Zeugenaussagen.

Dlie Hauptschuldigen an dem 
Genozid in El Salvador seien die 
Machthaber der USA, dte der 
Junta Waffen und Militärberater 
schicken, betonte Marianela Gar
da.

-----------KommenUc ----- -------
Ab 10. April liegt lm ÜNO- 

Hauptquartler ote „Konvention 
über aas Verbot oder oie Be
grenzung der Anwendung kon
kreter Arten konventioneller 
Wafien, ole großen Schaoen an- 
rlchten oder unvermeidliche Fol
gen haben können” zur Unter
zeichnung aus. Die Erarbeitung 
dieses w.chtlgen Dokuments ist 
d.e Frucht uer Anstrengungen 
von etwa 80 Mitgliedsländern 
der Vereinigten Nationen, dte in 
den letzten beiden Jahren an der 
Arbeit der Konferenz der UNO 
über das Verbot oder die Begren
zung der Anwendung einiger Ar
ten konventioneller Waffen In 
Genf teil genommen hatten. Die 
Konferenz rief dazu auf, die An
wendung einiger Waffenarten 
zu begrenzen. wie dle große 
Sprengkraft besitzenden Erd
minen und Brandsätze, die geeig
net sind, große Umweltscbäden 
anzurlchten. In Übereinstimmung 
mit dem Protokoll zur Konventi
on wird auch das Verbot der An
wendung einiger konventioneller 
Waffenarten aufgestellt, dte 
wegen ihrer Sprengkraft be
trächtliche Verletzungen und 
Leiden durch Splitter hervorru
fen. Derartige Waffenarten wur
den im großen Maße von den 
USA und anderen imperieJlo
schen Ländern während der ag
gressiven Kriege gegen dte 
Völker Asiens, Afrikas und La
teinamerikas angewandt, die rieh 
zum Kampf um ihre nationale 
Befreiung und vollständige Un
abhängigkeit erhoben haben. 
Zehntausende Patrioten sind 
durch die Anwendung dieser 
Waffe verstümmelt worden, be
sonders während des schmutzi
gen Krieges der Vereinigten 
Staaten in Vietnam. Gut be
kannt ist auch, daß einige kon
ventionelle Waffenarten, die gro
ße Schäden anrichten, von den is
raelischen Aggressoren in brei
tem Umfang gegen die friedli
che Bevölkerung von Libanon 
eingesetzt werden, lm Süden .Af
rikas verwenden die bis an dte 
Zähne bewaffneten Rassisten 
Pretorias derartige Waffen ge
gen die Patrioten von Namibia, 
uie den Kampf um ihre ireibeK 
führen.

Einen großen Beitrag zur Aus
arbeitung der Konvention leiste
ten die Sowjetunion und die an
deren 
Gerade auf ihre 
wurden in die 
Konvention Bestimmungen 
genommen, ” 
daß es lebensnotwendig ist, den 
Frieden zu festigen, den interna
tionalen Entspannungsprozeß zu 
vertiefen und das Wettrüsten 
einzudämmen. Die UdSSR und 
die anderen Staaten der sozialisti
schen Gemeinschaft haben auf 
diese Weise die Weltgemein
schaft dazu aufgefordert, keine 
Mühe zu scheuen, um den Fort
schritt .hinsichtlich der allgemei
nen und vollständigen Abrü
stung unter strikter internationa
ler Kontrolle zu erreichen.

Die Sowjetunion betrachtet 
diese Konvention als einen 
Schritt voran auf dem Wege zur 
Einschränkung des Wettrüstens 
und zum Übergang zu Maßnah
men der realen Abrüstung, ein
schließlich der allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung. Zu die
sem Zweck hat die UdSSR auf 
der letzten, der XXXV. UNO- 
Vollversammlung dazu aufgeru
fen, die Produktion neuer Arten 
konventioneller Rüstungen gro
ßer Zerstörungskraft einzustel
len.

Wladimir M ATI ASCH

sozialistischen Länder. 
Initiative hin 
Präambel oer

„ a>u[-
die unterstreichen.

Aprilrevolution gegen 
Ausbeutung und Unterdrückung

Dte Aprilrevolution in Afgha
nistan war von Anfang an eLne 
Revolution der Werktätigen ge
gen Ausbeutung und Unterdrük- 
kung, hat der Generalsekretär 
des ZK der DVPA, Vorsitzender 
des Revolutionsrats und Mini
sterpräsident der Demokratischen 
Republik Afghanistan, Babrak 
Karmal, bei ebnem Treffen mit 
Vertretern der Bevölkerung der 
Provinz Herat erklärt. Karma 1 
sagte, die Feinde der Revolution 
— der USA-Imperial Ismus, der 
Großmachtchauvinismus Chinas 
und die herrschenden militäri
schen Krebse Pakistans — hätten 
gleich in den ersten Tagen nach 
ihrem Sieg einen unerklärten 
Krieg gegen das afghanische 
Volk entfesselt. Karmal verurteil
te scharf dte Umtriebe der Fein-

de der afghanischen Revolution, 
die es auf die Unabhängigkeit, 
territoriale Integrität und natlo 
nale Souveränität der DRA, auf 
die Errungenschafen des werktä
tigen Volkes des Landes abgese
hen haben. Die Führung der 
DRA diene dem Volk, sie empfin
de tiefe Achtung für die heilige 
Religion des Islams, für die 
Bräuche und Traditionen der 
Werktätigen des Landes und stel 
le sich das Ziel, ein fortschritt 
liebes und entwickeltes Afghani 
stan aufzubauen.

Um dieses Ziel zu erreichen, 
sei eine Atmosphäre des Frle 
dens und der Ruhe erforderlich. 
Alle patriotischen Kräfte des 
Landes müßten sich vereinigen, 
um die von außen eingeschleu
sten Feinde des Volkes und der

Revolution zu liquidieren. Kar 
mal Babrak betonte; „Wir er
klären, daß es notwendig ist. die 
Meinungsverschiedenheiten mit 
Pakistan und Iran durch Ver
handlungen zu regeln. Wir wol
len freundschaftliche Beziehun
gen zu allen Ländern der Weit, 
besonders zu den moslemischen. 
Unsere Revolution und unser 
Staat gaben nie der Propaganda, 
den Drohungen und dem. Druck 
der Feinde nach. So wird es 
auch in Zukunft sein ‘

Karmal erinnerte erneut dar
an. daß diejenigen, die die Hei
mat unter Einwirkung der Lügen
propaganda der Feinde der Ap
rilrevolutlon verlassen haben, 
zurückkehren können, wo sie 
freundschaftlich empfangen wer
den.

I

Geschäftsbeziehungen erweitern sich
Ebn weiterer Beitrag zur Ver

tiefung der dynamischen und sich 
ständig erweiternden Geschäfts
beziehungen zwischen der UdSSR 
und Österreich war der Jüngste 
ofiHzleJlc Besuch des Vorsitzen
den des MritnAsterrats der UdSSR, 
Nikolai Tichonow. Dieser Besuch 
zeigte deutlich, daß die sowje
tisch-österreichischen Beziehun
gen Immer vielfältiger und in
haltsreicher werden. Ste werden 
mit neuem Inhalt, mit neuen In
itiativen. darunter auch In der 
Wirtschaft, bereichert. Dte stän
digen Bemühungen beider Satten 
und ihr gemeinsames Interesse an 
einer beiderseitig vorteilhaften 
und gleichberechtigten Zusam
menarbeit haben Positives er
bracht. Dte solide Struktur der 
In der Nachkriegsjahren entstan
denen Beziehungen In Handel, 
Wirtschaft, Industrie, 
schäft und Technik di ernt den Be
dürfnissen der Volkswirtschaft so-

Wissen-

wohl der Sowjetunion als auch 
Österreich. Die Wirtschaften bei
der Länder rind keine Konkur 
renzen für einander, lm Gegen
teil, sie ergänzen einander zu bei
derseitigem Vorteil.

Das findet seine Bestätigung 
darin, daß die gegenseitigen Wa
renlieferungen von Jahr zu Jahr 
dynamisch wachsen, ste haben 
rieh In dem letzten Jahrfünft 
mehr als verdoppelt vmd 1980 
den Hoher höchsten Stand — 
fast eine Milliarde Rubel — er
reicht. Es gibt auch einen Grund 
anzunehmen, daß diese Tendenz 
weiter amihalten wird.

Der ersprießliche Charakter 
dar sowjetisch-österreichischen 
Geschäftsbea! eh urgen und das
Bestreben beider Selten, di' gro 
ßen Möglichkeiten beider Wirt
schaften zu deren Erweiterung 
vollständiger zu nutzen, haben 
logbscherwelsc das vor kurzem 

. I n Moska/u unterzeichnete Lang

zettprogramm zur Entwicklung 
und Vertiefung der Ökonom! 
sehen, wissenschaftlich-techni
schen und Industriellen Zusam
menarbeit zwischen der UdSSR 
und Österreich lm Zeitraum 1981 
— 1990 notwendig gemacht. 
Und dieses Programm wird be
reits in dte Tat um gesetzt.

Ein wichtiges Moment seiner 
Realisierung war einer der bisher 
bedeutendsten Lieferaufträge an 
dte österreichische Stahlindustrie, 
der während-des Aufenthalts des 
sowjetischen Regierungschefs In 
Österreich vergeben wurde

Diner der wichtigsten Aspekte 
der sowjetisch-österreichischen 
wissenschaftlichen Zusammenar
beit I.'t die Ehac’glewIrtrcHalt. 
Österreich gehört zu Jenen Län
dern, die als erste begannen, dl-: 
Zusammenarbeit a>uf dem Geble-, 
te der Energieversorgung zu ent- 
wie kein.

I
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Neue Filme

„Fmiiräschaft
T

Funkleitstelle 
ßalchasch

In diesem Jahr wird das 45jäh- 
,-ige Jubiläum der städtischen Funk
te.«stelle von Balchasch begangen. 
Jetzt ist sie die größte im Gebiet, 
aber vor vielen Jahren... Blicken 
wir mal auf die Geschichte zurück.

Ende 1935. Das Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat wird ge
baut. Zugleich entstehen erste 
Wohnviertel für die Werktätigen. 
An einem Wohnhaus brachte man 
einen 8-Watt-Verstärker und einen 
Lautsprecher an.

1936 wurden an das Funknetz 
auch die Siedlungen Nabereshny 
und Sewerny angeschlossen. Die 
Bauarbeiter bekamen die Möglich
keit, die Sendungen aus Moskau 
und anderen Städten zu hören. Nach 
vier Jahren wurde die örtliche 
Rundfunkstation eröffnet. 1956 zähl
te die Funkleitstelle 1 176 An
schlüsse.

In diesen 45 Jahren sind große 
Umwandlungen vor sich gegangen. 
Heute steht der Funkleitstelle die 
modernste Apparatur und mächtige 
Verstärker zur Verfügung. Sie hat 
23 000 Funkanschlüsse und Hunder
te Kilometer Relaisstrecken. Dem 
Kollektiv der städtischen Funkleit
stelle steht der Arbeitsveteran, In
genieur Vitali Madtotschew vor. Zu 
Anfang des Jahres wurden über
planmäßig über 400 Abonnenten 
das Funknetz angeschlossen.

DIESER NEUE Film der ukraini
schen KInematographlsten stellt 
auf der Leinwand die Gestalt des 
legendären Bolschewiken Grigo
ri Iwanowitsch Petrowski wieder
her, eines der Vertreter der 

i Leninschen Garde, des Mitbe
gründers des Sowjetstaates. „Der 
Zug außerordentlicher Bestim
mung“, eine Produktion des 
Filmstudios „Alexander Dow
shenko" setzt die bekannte Rei
he „Ihr Leben — eine Helden
tat" fort. Hier wären nur solche 
Streifen wie „Sergej Laso", „Ko- 
lowskl", „Genosse ArsenlJ“ 
„Schtschors" und andere zu nen
nen.

1922. In Moskau tagte der 1. 
Unionssowjetkongreß, der die 
Deklaration über die Gründung 
der Union der Sowjetrepubliken 
verabschiedete und das höchste

Seine Waffe war die Wahrheit

an

Jakob GÖTZ

Meisterin 
ihres Faches

„Wohin nach der Schule?" — 
dieses Problem hat es für Soja Die
ner nicht gegeben. Schon lange 
vor dem 
Mädchen 
in ihrem 
Sokuluk, 
der Mutter zusammen 
und sich dann an einer Fachschule 
weiter auszubilden.

Nun sind die geplanten drei Jah
re bereits vorbei. Sojas Erfolge 
können sich sehen lassen. Sie zieht 
die kleinsten Ferkel auf und bringt 
sie in acht Wochen, wenn sie von 
den Muttertieren abgenommen wer
den, auf ein Lebendgewicht bis zu 
17,6 KMo — eines der höch
sten'Ergebnisse im Kolchos. Im so
zialistischen Wettbewerb unter mehr 
als 60 
Kolchos hat 
Diener den 
Platz belegt.

Abschluß stand für das 
fest, zwei bis drei Jahre 
Kolchos „Rasswet", Rbyon 
in der Schweinefarm mit 

zu arbeiten

Schweinewärterinnen des 
die Komsomolzin Soja 

ehrenvollen fünften

Wladislaw KIRSCH

Kirgisische SSR

Brieffreunde 
gesucht

Wir möchten gern mehr 
Leben bei Euch erfahren 
halb mit einer 
wechsel treten, 
steht aus Vater 
ter (40 Jahre) 
Die ältere ist 
kleine Tochter 7. Mutter arbeitet im 
Kulturbereich, Vater ist Wissen
schaftler,

Familie in Brief- 
Unsere Familie be-

(40 Jahre), Mut- 
und 2 Töchtern. 

12 Jahre alt, die

Familie Winfried HEICKING

DDR, 1185 Berlin,
Rudower Straße 83

Das Kollektiv des Gebiefsschau- 
spielhaüses „Dshambul" hat die neue 
Aufführung „Türkisfarbene Teetassen" 
nach dem Bühnenstück von A. Anto
kolski auf die Bühne gebracht. Sie 
handelt von dem Kampf des Guten 
und Bösen, von Freundschaft und ge
genseitiger Hilfe, von uneigennütziger 
Selbstverleugnung. Die Aufführung ist 
reich an Musik, Gesang und Tanz. Der 
neuen Aufführung haben bereits Hun
derte Einwohner von Usf-Kamenogorsk 
beigewohnt.

Unser - Bild: Eine Szene aus dem 
Bühnenstück „Türkisfarbene Teetas
sen"

gesetzgebende Organ — das 
Zentrale Exekutivkomitee wählte. 
Zu Vorsitzenden dieses höchsten 
Organs der Sowjetmacht wurden 
M. 1. Kalinin, A. G. Tschernja
kow, N. N. Narimanow, G. I. 
Petrowski gewählt.

Für ihre Erzählung über Pet
rowski, den ersten Präsidenten 
der Sowjetukraine, wählten die 
Verfasser Jewgeni Onoprljcnko 
(Drehbuch) und Wladimir 
Schctvtschenko (Regle) nur das 
eine stürmische Jahr 1922. Kon
terrevolutionäre Meutereien, po
litische Sabotageakte, Zerstörung 
und Hunger hatten die Bolsche-

wlkl zu überwinden. Das und 
vieles andere wie Bürokratis
mus und die übermäßige Einbil
dung mancher Leiter waren die 
Gegner des Präsidenten Pet
rowski.

Sein Arbcitskablnctt wird der 
Zug außerordentlicher Bestim
mung, der durch die Welten der 
Ukralpe eilt. Jede Station, Jeder 
Aufenthalt verwandelt sich für 
Petrowski und seine Leute In ei
nen Ort der erbitterten Ausein
andersetzung mit den Feinden 
der Sowjetmacht, überall kämpft 
er für Einbürgerung im Bewußt
sein der Werktätigen der Le-

nlnschen Ideen, für die Verwirk
lichung der Beschlüsse der bol
schewistischen Partei. Seine be
ste Waffe Ist In diesem Kampf 
das Wort der Wahrheit, die Idee 
Lenins. Und nichts kann den un
beugsamen Revolutionär und Le
ninisten Petrowski zurückhalten, 
weder der Versuch eines Mordan
schlags noch die In der Verban
nung untergrabene Gesundheit.

In der Rolle des Petrowski 
filmte Alexej Petrenko. den vie
le Regisseure In den letzten zwei 
— drei Jahren vor ihre Kamera 
holten, vor allem in den Filmen 
„Zwanzig Tage ohne Krieg“, 
„Die Heirat“ und andere. In dle-

sem Film gab eine ganze Reihe 
Junger Schauspieler Ihr Debüt. 
So Ljubow Kubjuk In der Rolle 
der Komsomolzin Nastja, Anato
ll Chosülkojew in der Gestalt von 
Martschuk, der Ordonnanz von 
Petrowski, Anatoll Bartschuk, 
der den selbstlosen und unbeug
samen Tscheklsten Burow ver
körpert, und einige andere.

Der Film „Der Zug außeror
dentlicher Bestimmung“ kommt 
bald in die Filmtheater 
der Republik. Dieses neue 
Werk wird seinen bescheidenen 
Beitrag zur kommunistischen Er
ziehung der heranwachsenden

Generation, zur Propaganda der 
ruhmreichen . ......................
Partei und des 
der sowjetischen 
leisten, denn 
Petrowskis wurde 
zehn „Rittern 
genannt.

Die Erinnerung an den Mann, 
den man „den ukrainischen Kali
nin“ nannte, lebt und wird Immer 
lm dankbaren Gedächtnis des So
wjetvolkes fortleben. Der Film 
„Der Zug außerordentlicher Be
stimmung“ Ist ein Tribut der 
hohen Achtung und des Gedächt
nisses an den Leninisten, den 
Kommunisten von großem Buch
staben Grigori Iwanowitsch Pet
rowski.

Geschichte der 
Sowjetstaates, 

Lebensweise 
der Name 

unter den vier- 
der Revolution“

Manfred HELM

------------------------------ Freizeit sinnvoll gestalten
Die letzte Schicht der Arbeitswoche ist zu Ende. Zwei Ruhetage stehen 

bevor. Wie können sie verbracht werden, damit sie zur geistigen Entwick
lung des Menschen beifragen? Was soll unternommen werden, damit 
Dreher, Schlosser, Ingenieure möglichst mehr neue Kräfte und Energie für 
die bevorstehende Arbeitswoche sammeln?

Dazu gibt es viele Möglichkeiten. Heute berichtet unser Korrespondent 
Friedrich SCHULZ darüber, wie der sogenannte Stab der Ruhetage im 
Kleinmotorenwerk in Petropawlowsk für die sinnvolle Ausfüllung der Frei
zeit der Werktätigen sorgt.

und gute Stimmung
Das Wandern ist nicht nur 
des Müllers Lust

Auf Wiedersehen. Petropaw- 
lowskl Der Zug gewinnt an Ge
schwindigkeit. Die Fahrgäste — 
Arbeiter und Ingenieure des 
Schmiede- u I Presseprodukti
onsabschnitts richten sich be
quem ein, knüpfen nähere Be
kanntschaften an. Am stärksten ist 
die Brigade von Tleushan Nur- 
peissow vertreten — 18 Mann.

„Die Route Petropawlowsk — 
Omst — Swerdlowsk — Tsche
ljabinsk — Petropawlowsk wur
de vom Gebietsbüro für Touris
mus aufgestellt und erfreut sich 
einer großen Beliebtheit bei un
seren Arbeitern", sagt der 
Schmied Michael Deimund. „Sie 
Ist sehr abwcchslungs- und auf
schlußreich, trägt zur Entspan
nung bei. Wir bemühen uns, auch 
die Reisezeit zwischen den Ziel
stationen verschiedenartig auszu
füllen. Bel unserer Fahrt veran
stalteten wir ein Schachturnier, 
für dessen Teilnehmer wir ver
schiedene komische Preise ge
stiftet hatten. lossif Rybizki mit 
seinem Stab gab eine Wandzei
tung heraus. Ljubow Sawina und 
Surasch Mursagulowa organi
sieren einen Sänger- und Rezd- 
tatorenwettbewerb."

Voller Eindrücke kehrten die 
Motorenbauer nach Petropaw
lowsk zurück. Ansichtskarten. 
Amateurfilme und Fotos werden 
sie an die wunderbaren Theater. 
Museen und andere Sehenswür
digkeiten der Uralstädte erin
nern.

Solche Touristenzüge fahren aus 
Petropawlowsk in alle Richtun
gen unseres Landes, und das Ge- 
werkschaftskomiitee des Kleinmo
torenwerks strebt an, daß da 
auch die Motorenbauer mit Ihren 
Familien aktiv mitmachen, um so 
mehr, daß die Reiseschecks den 
Werktätigen dieses Betriebs un
entgeltlich gewährt werden.

„Papa, Mama und ich — 
eine sportliche Familie“
Immer bevölkert ist an den 

Wochenenden die Erholungsstät
te des Werkes in der maleri
schen, hügeligen und bewalde
ten Umgeoung von Petropaw- 
iowsk. Auch an diesem Sonn
abend ging es hier sehr lustig 
zu. Die Sportenthusiasten, die 
hier selbst alles gebaut hatten, 
veranschalteten den Wettkampf 
,,Papa, Mama und Ich — eine 
sportliche Familie“, an dem sich 
immer sehr viele Familien .betei
ligen.

„Wir mußten diese Wettkämp
fe in zwei Etappen durchführen, 
um möglichst mehr sportbegei
sterten Familien die Möglichkeit 
zum Starten zu bieten“, sagt der 
Dreher Viktor Schäfer.

Zu dieser Jahreszeit Ist es 
hier still- und einsam. Die Bun
galows und andere Sozial- und 
Kulturobjekte .werden repariert. 
Bald werden hier wieder freu
dig« Stimmen erklingen: wieder 
werden die Motorenbauer h er 
neue Kräfte und Optimismus für 
die bevorstehende Arbeitswoche 
sammeln.

Des Anglers Glück
Als ich dieses Material schon 

vorbereitet hatte, rief der Vor
sitzende des Gewerkschaftskomi
tees des Werkes Anatoll Kostin 
bei mir an:

„Am vergangenen Wochenen
de veranstalteten wir am Stausee 
Sergejewka einen Wettbewerb 
im Fischangeln. Daran beteilig
ten sich Mannschaften aus sechs 
Produktionsabschnitten — etwa 
60 Mann. Den Sieg trugen die 
Dreher der mechanischen Abtei
lung davon.“ * * *

nur

Auf zu einer Kletterparfie!

einwiegender 
..Ikarus“ 
ein, die- 
für Erho- 
auch für 
Bergstei- 
Jahr lm-

Nach langer, 
Fahrt Im gemütlichen 
trafen wir in Borowoje 
sem Paradies nicht nur 
lungssuchende, sondern 
Angler. Wanderer und 
ger. die es mit jedem 
mer mehr gibt. Auch die Moto
renbauer, die In der Steppen
stadt wohnen und arbeiten, träu
men von Bergen, besonders der 
Fahrer Fjodor Pjatlletow und der 
Schlosser Juri Rytschkow.

Diese zwei leidenschaftlichen 
Bergsteiger haben schon Dutzen
de Anhänger dieser Sportart an
geworben.

Da stehen sie nun In Kletter
hosen und Kletterjacken, In 
Bergschuhen, mit Kletterseilen 
behangen vor der 40 Meter ho
hen, fast senkrechten Felswand.

„Es gilt, die' Felswand bis zu 
jenem Vorsprung zu erklimmen“, 
sagt der Instrukteur Ruslan Ko
lossow und zeigt In die Höhe. 
Ich blicke hinauf und mir wird 
schwindlig, aber die Höhe spornt 
die Bergsteiger nur an. Sie sind 
stark, geübt und bereit, ihre Fer
tigkeiten bei dieser Prüfung un
ter Beweis zu stellen.

Wir berichteten hier __
über einige Formen der sinnvol
len Freizeitgestaltung der Werk
tätigen des Kleinmotorenwerks. 
Es gibt natürlich noch mehr ver
schiedene Möglichkeiten für die 
physische Erholung und geisti
ge Entwicklung der Arbeitenden. 
Die Motorenbauer haben un
längst einen herrlichen moder
nen Kulturpalast zur Verfügung 
bekommen, der zu 
A nzlehungspumkt 
wohner geworden 
Sportliebhaber hat 
ne Schwimmhalle 
mehr errichtet.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU auf dem XXVI. 
Parteitag sagte Genosse Bresh
new unter anderem:

„Um die Persönlichkeit Immer 
vollständiger zu entwickeln, sind 
uns große materielle und geisti
ge Möglichkeiten gegeben, und 
wir werden sie fernerhin ver
größern. Aber zugleich 
kommt es darauf an, daß jeder 
Mensch sie vernünftig zu nutzen 
weiß. Das aber hängt letzllch da
von ab. welche Interessen, wel
che Bedürfnisse der Elm »Ine 
hat. Deshalb sieht unsere-Pldel 
In Ihrer aktiven, zielgerichteten 
Formung eine wichtige Aufgabe 
der Sozialpolitik.“

Diesem Prinzip Ist die ganze 
Tätigkeit des Partei- und des Ge
werkschaftskomitees des Klein
motorenwerkes zur sinnvollen 
Freizeitgestaltung der Motoren
bauer untergeordnet.

einem wahren 
der
Ist. 
das 
und

Stadtbe- 
Für die 
Werk ei

anderes
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Der Gesundheitsschutz ist heutzutage zu einem Glo
balproblem geworden, dessen Lösung im Interesse ei
nes jeden Erdbewohners liegt. Leider türmen sich auf 
dem Wege dazu immer noch viele Hindernisse auf, 
angefangen von der wirtschaftlichen Rückständigkeit 
vieler Länder und bis zum Auftreten von „Krankheiten 
der Zivilisation". Umso verdrießlicher ist es, wenn es in 
dieser für die Menschheit überaus wichtigen Sache zu 
„Pannen" kommt, und dabei nicht etwa, weil es an Kräf
ten mangelt, sondern, weil diese unzweckmäßig, ja 
verbrecherisch eingesetzt werden. Große 
wachsen aus dem Privatunternehmertum, 
sineß mit der Gesundheit der Menschen.

In diesem Zusammenhang weckte

Die großen pharmazeutischen 
Monopole haben in ihren Händen 
enorme finanzielle Mittel sowie 
materielle und menschliche Wer
te konzentriert. In Ihren Labo
ratorien beschäftigen sie viele 
qualifizierte Wissenschaftler und 
Fachleute, sie unterhalten recht 
umfangreiche internationale Ver
bindungen. darunter auch . mit 
den sozialistischen Staaten und 
den Entwicklungsländern. Da
durch beeinflussen sie wesent
lich die Entwicklung der Medi
zin und des Gesundheitswesens 
in der ganzen Welt.

Dem Kapital ist es jedoch ei
gen, nach Maximalprofiten zu 
Jagen, selbst, wenn es auch den 
ethischen Normen in gewissem 
Maße widerspricht. Diese Eigen
schaft nimmt bei den transnatio
nalen Monopolen, deren Appetit 
ins Unermäßllche gewachsen ist, 
hypertrophierte Formen an. Im 
Fall mit den pharmazeutischen 
Firmen hat diese Eigenschaft zu 
einem ollenslchtllchen Paradox 
geführt. Solche Monopole, die 
berufen sind, für die Gesundheit 
des Menschen zu sorgen, sind um 
des Profits willen, bereit, ihr 
zum Schaden zu handeln.

Es kommt dazu, daß sie ihre 
Erzeugnisse in rosigen Farben 
darstellen, dem Verbraucher aber 
oft nichts anderes als die unheil
volle „schwarze . Pille“ präsen
tieren. Mag sein, daß es in Wirk
lichkeit keine 
Dragee, Pulver, 
Vakzin ist. Mag all das verlok- 
kend in allen Regenbogenfarben 
schillern. Mag es auch nicht um 
eine schlechte Arznei gehen, son
dern um die prinzipienlose Be
handlung aller, mit denen die 
Korporation zu tun hat, angefan
gen von den eigenen Mitarbei
tern bis zu ganzen Regierungen, 
durch die Korporation. Praktisch 
haben wir es mit derselben 
„schwarzen Pille“ zu tun, für die 
es darauf ankommt, daß sich die 
Ausgaben schnell und mehrfach 
bezahlt machen, und für die al
les andere völlig gleichgültig Ist, 
und die deshalb auf den Leib, 
die Seele und das Bewußtsein 
der Menschen zersetzend 
wirkt.

Pille, sondern 
Mixtur, oder

Dabei geht es um 
Menschenleben

eln-

auchWahrscheinlich wäre es 
mlcht angebracht, erneut auf die 
alten Sünden der pharmazeuti
schen Korporationen zurückzu
kommen, wenn die Geschichte 
uns nilcht lehren würde, daß die
se Sünden nicht ein peinlicher 
Zufall, sondern eine unheilvolle 
Gesetzmäßigkeit sind. * •

1958 erschien Ln den westeuro- . 
päischen Apotheken Talldömld, 
ein Präparat, das den Schwange
ren Ruhe und einen guten Schlaf 
versprach. Einige Zelt später 
kamen aber mißgestaltete Kinder 
zur Welt, darunter auch mit un
entwickelten Gliedmaßen. Es 
wurden an die 20 000 solcher 
Fälle registriert. Die Untersu
chung erwies folgendes. Bald, 
nachdem das Präparat von der 
westdeutschen Firma Chemie 
Grünenthal entwickelt worden 
war, klammerte sich die engli
sche Dlstlllers Companie fest dar
an. Der Wunsch, sich an dieser 
Novität, die für die Frauen so 
verlockend war, gesundzustoßen, 
war stärker als die elementare 
Vorsicht. Das Monopol beschloß, 
keinen Anstoß daran zu nehmen, 
daß sie über viel geringere Er
fahrungen bei der Produktion 
von komplizierten Arzneimitteln 
als bei der Herstelbung von ver
schiedenen Wlsky-Sorten verfüg
te. Mehr noch. Auch die Meldun
gen über die ungünstige Einwir
kung des neuen Präparats brach
ten sie nicht ln Verlegenheit...

Auch heute noch wer Jon ln 
der westlichen Presse die Folgen 
dieser Tragödie diskutiert. Indes
sen kann man Meldungen dar
über lesen, daß die „schwarzen 
Pillen“ von der Art des Talldo- 
rnlds, weiterhin die Menschen be
droh en.

Unkosten 
aus dem

gar 
er- 
Bu-

ie Initiative,

Laut Angaben 
und englischer 
fand das Präparat Prtmaaos der 
Schering AG (ln der BRD und 
Westberlin wurde es unter dem 
Namen Dnchynen verkauft) wei
te Verbreitung. Es stellte sich 
heraus, daß Frauen, die dieses 
Präparat benutzten, ebenfalls 
Kinder mit angeborenen Gebre
chen zur Welt brachten.

Die Presse Großbritanniens 
und der USA meldete über einen 
weiteren großen Skandal, der 
ausbrach, nachdem das amerika
nische Ehepaar Mekdichy den 
pharmazeutischen Konzern Ri
chardson — Merrell Inc anklag
te. Während der Schwanger
schaft nahm Elisabeth Mekdichy 
ein Präparat gegen den Brecn- 
reiz ein, das ln den USA unter 
dorn Namen Benedectin, in Eng
land aber als Debendox bekannt 
Ist. Nach Ablauf der festgesetzten 
Zeit zog In der Eamilie statt der 
Freude Unglück ein. Balo dar
auf wurden auch andere Tatsa
chen bekannt, die das Präparat 
dem Talldomid gledphsetzen las
sen.

Selbstverständlich ist es über
aus schwierig, die Ungefährlich
kalt der Arzneimittel zu gewähr
leisten. Ihre Erprobung ist ein 
langwieriger, mehrstufiger und 
kostspieliger, jedoch zweifellos 
notwendiger Prozeß. In einem so
zialistischen Land, wo der Staat 
ständige Kontrolle über die Ent
wicklung von Präparaten ausübt, 
werden alle Vorsichtsvorkehrun
gen unbedingt getroffen. Ein Pri
vatunternehmer Ist aber bestrebt, 
die Testkette auf jede Weise zu 
vereinfachen.

Das Pulver Bolul, das in 
Frankreich beim Baden von Kin
dern benutzt wurde und das für 
die Bekämpfung der Furunkulose 
bestimmt ist, raffte 70 Kinder
leben dahin. Bei der Gerichtsver
handlung stellte es sich neraus, 
daß die Genehmigung für seine 
Herstellung auf gesetzwidrigem 
Wege erhalten worden war.

Die Zeitung „Guardian“ (Eng
land) veröffentlichte im vorigen 
Jahr eine Korrespondenz, in der 
es hieß, daß die schweizerische 
Firma „CIBA-Gelgy" durch 
zahlreiche Gerichtsprozesse ge
zwungen war, anzuerkennen, oaß 
sie die Verantwortung für 2 500 
hülle schwerer Gesundheitsschä
den trägt, in Wirklichkeit war 
die Zahl der Prätensdonen an die 
Firma viel größer. Allein in Ja
pan wurden 1,1 000 halle einer 
bisher unbekannten Nervenstö
rung registriert, die durch das 
Magenmittel Clloquinol verur
sacht wird. 700 davon endeten 
mit dem Tod.
. Das englische Ministerium für 
das Gesundheitswesen verfügte 
alle Medikamente, die Methaperi- 
len enthalten, ein Präparat, das 
gegen verschiedene allergische 
Krankheiten angewandt wird, 
außer Gebrauch zu setzen. Der 
Lieferant dieses Präparats war 
die amerikanische Firma Lilly 
(Eli) Co. Insgesamt wurden lm 
Lande — so die „Guardian" — 
an die 220 verschiedene Arznei 
mittel wegen der schädlichen 
Einwirkung auf den menschli
chen Organismus „mit Arrest be
legtM.

In vielen Fällen besteht aller 
Grund dafür, den Monopolen vor
zuwerfen, nicht nur enn neues 
Arzneimittel unzulänglich gete
stet zu haben, sondern auch die 
Augen vor alarmierenden Signa
len zu verschließen, die bei des
sen massenhaften Anwendung ge
geben werden.

Nach Talldomdd, das unsere 
traurige Liste einleitete, pas
sierte das gleiche auch dem Prl- 
mados-Duegln, das ebenfalls be
reits erwähnt wurde. Die -west
deutsche „Welt" wies nach: Die 
Firma produzierte weiterhin die
ses Präparat, nachdem bei Ihr 
von Ihrer eigenen Filiale in Eng
land Meldungen darüber einge
laufen waren, daß es gefährlich 
Ist. Ein großer Skandal brach In 
dem USA um das Präparat Dar-

die

erst vor kurzem von der internationalen Gewerkschafts
bewegung ergriffen wurde, das Interesse der Weltöf
fentlichkeit. Die Gewerkschaften schlugen vor, die ver
hängnisvolle Rolle der Großmonopole, die pharmazeu
tische Erzeugnisse produzieren, zu erörtern.

Was gibt es in der Tätigkeit der genannten Monopole, 
das derart große Besorgnis und die Notwendigkeit her
vorruft, baldigst erörtert zu werden? Warum sind unter 
allen Korporationen, die für den modernen Kapitalismus 
sehr charakteristisch sind, gerade die pharmazeutischen 
gewählt? Darauf gehen wir heute ein, wobei wir uns 
hauptsächlich auf 
se stützen.

Meldungen der ausländischen Pres-

westdeutscher 
Presseorgane

von aus. Es stellte sich folgendes 
heraus: Seine Wirkung unter
scheidet sich von der des ge
wöhnlichen Aspirins nur aa- 
durch. daß es gesundheitsschäd
lich ist und dem Käufer zehnmal 
teurer zu stehen kommt, 
lieh starben 3 000 bis ____
Menschen von denen, die dieses 
Präparat cilonahmen.

Die Monopole bringen es fer
tig, selbst jene alarmierenâe An
gaben „nicht zu bemerken“, die 
bereits Lm Forschungsstadium er
halten werden.

Morthon Minz und Jerry Co- 
han erzählen Ln ihrem Buch 
„Wer Ist der Herr und Herrscher 
in Amerika“ darüber, daß die 
Firma Marrel die für sie ungün
stige F orschung serg e bnlsse ver- 
heimlicbt und die van ihr ent
wickelte Arznei als „ein wirk
sames Mittel, das den CholesLLrln- 
gehalt lm Blut herabsetzt“ pa
tentiert hat. Viele Jahre lang prä
sentierten die Besitzer der Firma 
Marrell ihren Landsleuten eine 
Arznei, die nicht nur keine Heil
eigenschaften besaß, die ihr zu
geschrieben wurden, sondern den 
Patienten Schaden zufügte. Die
ses Präparat rief Störungen der 
Geschlechtstätigkeit, den Haar
ausfall und die Veränderung der 
Haarfarbe, Sehschwäche, aarun
ter auch grauen Star hervor.

Die Firma mußte letzten Endes 
eine Strafe in Höhe von 800 000 
Dollar bezahlen. Sie hatte jedoch 
bereits 17 Millionen 80 0G0 ’ ' 
lar in die Tasche gesteckt, 
gleichen, mitunter aber auch 
höherer Profite, können 
auch andere Schöpfer 
„schwarzen Pillen“ rühmen. _ 
ly (Eli) Co hatte am unheilbrin
genden Darvon 500 Millionen 
verdient, bevor es einer Senats
kommission des USA-Kongresses 
gelang, nachzuweisen, daß es ver
boten werden muß.

Ja, das Geschäft lohnt sich 
wirklich. Daß es aber bei diesem 
Geschäft -um Menschenleoen 
geht, erscheint den Geschäftema
chern völlig belanglos.

Jähr-
4 000

Dol- 
Der 
viel 
sich 
von 
Lil-

Wunder am laufenden Band

Angesichts all dessen können 
einige andere Methoden, mit de
nen die Monopole ungerechtfer
tigt . hohe Profite einheimsen, 
als harmlose Spielereien erschei
nen.

Es ist vor allem für den Pri
vatunternehmer von Vorteil, auf 
den Markt leicht verkäufliche 
Arzneien zu bringen, als sich 
mit solchen abzugeben, die viel 
weniger gefragt werden.

Der Bedarf an leicht verkäufli
chen Medikamenten wira dabei 
künstlich, mit Hilfe der raffinier
ten Reklame aufgebauschi. lm 
Unterschied zu der Sowjetunion, 
wo die Handelswerbung für Heil
mittel verboten Ist und die Mit
teilungen darüber nur In Fach
ausgaben veröffentlicht werden, 
wird in den kapitalistischen Län
dern für sie weltgehehG Propa
ganda gemacht, darunter auch 
von Massenmedien. Dabei kommt 
es auf Schritt und Tritt vor, daß 
ein Präparat ln solchem Maße ge
priesen wird, das es nicht ver
dient, man ..vergißt' abei 7u sa 
gon, daß dessen häufige Anwen
dung, besonders in grußun Du
sen. zu ernsthaften Unannehm 
llchkelten führt und da. man In 
vielen Fällen es lieber überhaupt 
nicht anrünren sollte.

Ein anschaulichem Beispiel da
für liefert die Lawine von Beru- 
hlgungs- und Anregungsmitteln, 
die über den Verbraucher nieder
geht.

Die „Neue Züricher Zeitung“ 
stellt fest, daß Ln der Schweiz 
200 Tranqulllantien Ln Umlauf 
slrnl. In Großbritannien wurden 
ln einem Jahr sechs Millionen 
Rezepte allein für Tranquillantl- 
cn der Phonothlazin-Gruppe .aus
gestellt, was für die Spezlalbe- 
handlung Jedes zehnten Bewoh
ners lm Laufe eines Monats aus
reicht. In den USA wird eine 
solche Menge von Amphetaminen

produaiert, daß auf jeden Ameri
kaner 18 Dosen entfallen! Dabei 
stellen sie ein schwaches Rausch
gift dar. Da nimmt es nacht 
wunder, -daß, wie das Bundes
büro für Rauschgift bekämpf ung 
meint, rund 30 Prozent davon 
auf den „schwarzen 
kommen.

Noch schlimmer steht 
Barbitursäurepräparaten, 
stärkeres Narkotikum darstellen. 
Es sind bereits mehr als 2 000 
ihrer Abarten syrrthesiert wor
den, obwohl für die Medizin 
auch einige wenige Arten aus
reichen. Auf jeden Amerikaner 
entfallen 50 Dosen 1 Die Hälfte 
dieser Mittel landen ebenfalls auf 
dem „schwarzen Markt". Es 
kommt vor, daß sich damit die 
Firmen selbst befassen. Ebne Chl- 
kagoer Firma sandte narkotische 
Präparate am eine Adresse, die... 
dem 11. Loch auf dem Golfplatz 
in der Ortschaft Tuhuana ent
sprach.

Indessen birgt der übermäßige 
Verbrauch vom Schlafmitteln, wie 
die englische'Zeitschrift „Econo
mist" warnte, eine Gefahr in 
sich. Die Zeitung „Weltwoche" 

. (Schweiz) teilte mit, daß die 
Amerikanische Organisation für 
Ernährung und Medikamente 
sich gezwungen sah, gegen den 
massenhaften Verbrauch von 
Tranqulllantien anzugcsen. der 
schwere physische und psychl 
sehe Störungen verursachen 
kann.

Es gab eine Zeit, da auch die 
hormonellen Antibaby-Pillen als 
ein Wunder aargestellt wurden, 
das die Eheleute von ernsten 
Problemen erlöst. Allmählich 
stellte es sich Jedoch heraus, daß 
alles bei weitem nicht so ein 
fach ist. Die systematische An 
wendung von Antibaby-Pillen 
führt bei den Frauen, besonders 
bei denen, die gesundheitlich 
nicht ganz auf der Höhe sind, 
zu Thrombosen. Schlaganfäl
len und Lähmungen. Jem Ge
bärmutter- und Hautkrebs sowie 
vorzeitigem Klimakterium und 
frühem Altern. Die Annotationen 
gaben aber keinen Grund zur Be 
sorgnls... Die „Süddeutsche Zei
tung" und „International Herald 
Tribüne“ teilen mit. daß bei Ge
richten zahlreiche Klagen geizen 
pharmazeutische Konzerne einge
reicht worden s'.m

Die „Befangenheit“ ( 
mazeutischen Busineß. 
Schattenseiten seiner 
nisse mit Schwelgen 
kommt der Gesellschaft 
stehen. In den USA sterben jähr
lich, wie Senator Edward Kenne
dy unter Berufung auf Berech
nungen von Experten behauptet, 
an den Folgen der Nebenwirkung 
von Arzneimitteln bis 60 000 
Menschen.

Eine sichere Methode, den 
Konsumenten In die Tasche grei
fen zu lassen, besteht darin. Ihm 
ein neues „wundertätiges“ Heil
mittel anzubieten. In Wirklich
keit stellt es sich aber auf 
Schritt und Tritt heraus. daß 
das neue Wunder sich von den 
bestehenden ähnlichen Medika
menten hauptsächlich durch den 
Namen unterscheidet.

Die gestempelten Wunder er
wecken den Eindruck. daß die 
Arzneimittel sehr mannigfaltig 
seien, führen aber In der T;- 
dazu. daß viele ähnliche M-’.el 
angeboten werden, die die Pati
enten und auch die Arzte verwir
ren. Allein In Frankreich werden 
42 Arten von Aspirin produziert! 
In diesem Land werden 
Medikamente unter 8 000 
schledenen Bezeichnungen 
kauft.

Das ist aber bei weitem 
ein Rekord. In dem von 
Weltgewerkschaftsbund verfaßten 
Dokument wurde festgestellt, daß- 
In den USA 700 Hauptarznelmlt- 
tel In 14 000 bis 15 000 Formen 
verkauft werden. Und hier die 
Schlußfolgerung von Seymour
Harris. Professor an der Har
vard-Universität. Die Bürger der 
USA zahlen für die Medikamen
te jährlich mehr als e ne Milliar
de Dollar zu v'e’. und -die Nov' 
täten, denen außerordentliche Ei
genschaften zuge’chriebcn wer
den. erweisen <Uch . In W’rkl’ch- 
kelt als Analoge desgleichen 
Asp’rlns oder Penizillins, denen 
unwesentliche Komponenten be' 
gemischt werd^

(Fortsetzung folgt)
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